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Auf dem Parteikurs radikaler Umgestaltungen
Siebente Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode
Im Unionssowjet

Um 13 Uhr am 29. Juni be­
gann Im Großen Kremlpalast die 
erste Sitzung des Unionssowjets.

Mit Beifall begrüßten die 
Deputierten und Gäste die Ge­
nossen M. S. Gorbatschow, V. I. 
Worotnikow, A. A. Gromyko, 
L. N. Saikow, J. K. Ligatschow, 
N. I. Ryshkow, N. N. Sljunkow, 
M. S. Solomenzew, W. W. 
Schtscherblzkl, P. N. Deml- 
tschew, W. I. Dolglch, B. N. 
Jelzin, J. F. Solowjow, N. W. 
Talysln, A. I. Lukjanow, W. A. 
Medwedew, G. P. Rasumowski, 
I. W. Kapitonow.

Zum Bericht der Mandatskom­
mission über die Prüfung der 
Vollmachten der neugewählten 
Deputierten wird ein entsprechen­
der Beschluß gefaßt.

Die Sitzungsteilnehmer gehen 
zur Erörterung der Frage ..Um­
gestaltung der Leitung der Volks­
wirtschaft in der gegenwärtigen 
Etappe der ökonomischen Ent­
wicklung des Landes“ über.

Der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
RSFSR und Vorsitzende des Ag­
rar-Industrie-Komitees der Rus­
sischen Föderation Deputierte 
L. B. Jermin stellt fest, daß die 
Fragen der Integration der Land­
wirtschaft mit der verarbeitenden 
Industrie und den Bedlenungs 
Organisationen in der Republik 
in der ersten Etappe der Umge-' 
staltung des Agrar-Industrie-Ko­
mitees nur langsam gelöst wer­
den.

Trotzdem der Rückstand im 
Umfang des Ausstoßes der In­
dustrieproduktion in def Repu­
blik nun beseitigt ist, sagte der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine De­
putierte B_W. Katschura, werden 
viele Knotenprobleme im wirt­
schaftlichen und sozialen Bereich 
noch immer unbefriedigend ge­
löst. Es macht sich der Hang 
eines Teils der leitenden Kader 
zu den altgewohnten Arbeitsme­
thoden, das Unvermögen und zu­
weilen auch die Unlust sie zu 
ändern bemerkbar.

Das Leben unseres Arbeitskol­
lektivs, sagt die Deputierte A. A. 
Brysgalowa, Apparatewärterin in 
der Tschlmkenter Produktions­
vereinigung ..Phosphor“, gewinnt 
weitgehend solche wichtigen Ele­
mente der sozialistischen De 
mokratie wie Selbstverwaltung, 
Abschnitts- und Brigaderäte, 
Wählbarkeit der Leiter. Jedoch 
geht der Prozeß der Umgestal­
tung vorläufig noch langsam vor 
sich.

Über den Prozeß der Wech­
selwirkung von Wissenschaft und 
Technologie sprach der Direktor 
des Instituts für kosmische For­
schungen der AdW der UdSSR 
Deputierte R. S. Sagdejew. Die 
Technologie der Zukunft, sagte 
er, wird in direkte Abhängigkeit 
von der Entwicklung der wissen­
schaftsintensiven Produktion der 
Mittel der Informatik, der 
Rechentechnik und des wissen­
schaftlichen Gerätebaus gestellt.

Der Vorsitzende des Kolchos 
,,Bolschewik“ des Rayons Ordyn­
ski, Gebiet Nowosibirsk, Depu­
tierte J. F. Bugakow widmete sei­
ne Ansprache den Fragen der 
Vervollkommnung der innerbe­
trieblichen Rechnungsführung un­
ter den Bedingungen der Umge­
staltung.

Der Redner schenkte viel Auf-, 
merksamkelt den Mängeln, die 
die Arbeit hemmen. So ist die 

Qualität der Technik, die an das 
Dorf geliefert wird, noch Immer 
sehr niedrig.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU Swerd­
lowsk, Deputierte J. W. Petrow 
betonte, daß ein flexibles System 
der Verbreitung und Einführung 
der Erfahrungen der Umgestal­
tung notwendig Ist. Der Redner 
hob die Notwendigkeit hervor, 
die Ausarbeitung ökonomischer 
Normative und die Bildung von 
Stimulierungsfonds zu beschleuni­
gen.

Der Minister für Traktoren- 
und Landmaschinenbau der 
UdSSR Deputierte A. A. Jeshew- 
skl konzentrierte die Aufmerk­
samkeit auf die Probleme der 
Umgestaltung des Zweiges.

Der Redner unterstrich, daß 
durchgreifende Maßnahmen not­
wendig sein werden, um die gan­
ze Arbeit des Zweiges zu ver­
vollkommnen.

Der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Moskauer Sowjets 
Deputierte W. T. Saikin widme­
te seine Ansprache der wachsen­
den Rolle und Verantwortung 
der örtlichen Sowjets bei der 
Umgestaltung der Leitung der 
Ökonomik und der komplexen 
Entwicklung Ihrer Regionen.

Damit wurde die Sitzung des 
Unionssowjets beendet.

Im Nationalitätensowjet
Um 16 Uhr begann im Sit­

zungssaal der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR die 
erste Sitzung des Nationalitäten­
sowjets.

Mit Beifall empfingen die De­
putierten und Gäste die Genossen 
V. P. Nikonow, V. M. Tscheb- 
rlkow, A. N. Jakowlew, D. T. 
Jasow, A. P. Birjukowa, A. F. 
Dobrynin.

Zum Bericht der Mandatskomls- 
slon über die Prüfung der Voll­
machten der neugewählten De­
putierten wurde ein entsprechen­
der Beschluß gefaßt.

Danach begannen Im Nationa­
litätensowjet die Aussprachen zum 
Bericht über die Umgestaltung 
der Wirtschaftsleltung In der 
heutigen Etappe der ökonomi­
schen Entwicklung des Landes.

Bel den Menschen, sagte der 
Deputierte M. W. Kowaljow, 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Belorussischen SSR, hat sich die 
Gewißheit von der Unumkehr­
barkeit der begonnenen Verände­
rungen verstärkt.

Doch vom Standpunkt der 
heutigen Erfordernisse aus ge­
nügt das nicht — meinte der 
Berichterstatter. Den Wirtschafts­
prozessen ist In vielem einstwei­
len noch der Brutto und Auf­
wandmechanismus eigen.

Der Deputierte O. G. Anfimow, 
Minister für elektrotechnische 
Industrie, berichtete davon, wie 
sich In der Branche ein auf­
wandverhütender Mechanismus 
herausbildet und Methoden der 
materiellen Stimulierung der 
Produktion höchstwertiger Er­
zeugnisse ausgearbeitet werden.

Scharf und selbstkritisch sprach 
der Deputierte I. O. Chajejew, 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Tadshikischen SSR, über die 
brennenden Fragen der Ökonomik 
der Republik. Die Ausnutzung 
der Tiefenreserven, unterstrich 
er, geht sehr langsam vonstatten. 
Den Werktätigen Tadshiklstans 
steht bevor, alle Kräfte aufzubie­
ten, damit Ihre Arbeit den gegen­
wärtigen Forderungen entspricht.

Eines der wichtigsten sozial­

ökonomischen Probleme der Re­
publik Ist die Effektivitätssteige­
rung der Ausnutzung der rasch 
wachsenden Arbeitsressourcen, 
sagte der Deputierte S. A. Nija­
sow, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Turkme­
nistans. In Turkmenien werden 
Maßnahmen zur Erhöhung des 
Beschäftigungsgrades der Bevöl­
kerung getroffen.

Diese Maßnahmen sind Jedoch 
offensichtlich unzureichend und 
auch nicht Imstande, alle Pro­
bleme zu lösen.

Die Deputierte W. E. Slltan, 
Verkäuferin Im Großkaufhaus 
Tallln, teilte mit, daß die mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeitenden Brigaden allein 
der Tallinner Vereinigung der 
Qäststättenbetrlebè In kurzer 
Frist den Ausstoß bei der Be­
völkerung gefragter Erzeugnisse 
um zwanzig Prozent erhöhten. 
Die Deputierte unterstrich, daß 
man die überflüssigen Verwal­
tungsglieder entschiedener liqui­
dieren müsse.

Der Deputierte K. Turyssow, 
Sekretär des Zentralrates der 
Gewerkschaften der Sowjetunion, 
konstatierte mit Genugtuung, daß 
die Demokratisierung, die alle 
Sphären des gesellschaftlichen 
Lebens erfaßt hat, einen günsti­
gen Einfluß auf die Tätigkeit der 
Sowjetgewerkschaften ausübt.

Die Aufgaben der Gewerk­
schaften, unterstrich der Redner, 
besteht darin, Durchführer des 
Gesetzes über den staatlichen 
Betrieb (die Vereinigung) zu sein.

Der Haupttechnologe des Alu­
miniumwerks Kanaker Depu­
tierte L. A. Slmonjan unterstrich, 
daß die Ministerien von der Ein­
mischung in die Angelegenheiten 
der Arbeitskollektive befreit wer­
den müssen. Ihre Beziehungen 
sind auf wirtschaftlicher Rech­
nungsführung zu gestalten.

Über die Schaffung einer Rei­
he von Vereinigungen ohne Be­
rücksichtigung Ihrer Produktions­
spezifik sprach mit Besorgnis der 
Deputierte G. I. JeremeJ, Vorsit­
zender des Moldauischen Repu­
blikgewerkschaftsrates. Er beton­
te, daß dabei Versuche unternom­
men werden, den Mißerfolg man­
cher Vereinigungen durch die er­
folgreiche Arbeit anderer zu ver­
schweigen.

Am Beispiel seiner Stadt be­
richtete R. A. Bagirli, Erster Se- 

.kretär des Stadtpartelkomitees 
Kirowabad In Aserbaldshan, über 
die praktischen Ergebnisse der 
Umgestaltung. Nach der Meinung 
des Redners agieren manche Uni­
onsministerien nicht effektiv ge­
nug.

Die Deputierten unterstützten 
die Vorschläge, die Dokumente 
über die Umgestaltung der Volks­
wirtschaftsleitung zu billigen.

Damit schloß die Sitzung des 
Nationalitätensowjets ihre Arbeit 
ab.

A
Am 30. Juni setzte die Tagung 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
ihre Arbeit fort. Die Auserwähl­
ten des Volkes traten zur zwei­
ten gemeinsamen Sitzung des 
Unionssowjets und des Nationa­
litätensowjets zusammen.

Mit Beifall begrüßten die De­
putierten und Gäste die Genos­
sen: M. S. Gorbatschow, V. I. 
Worotnikow, A, A. Gromyko, 
L. N. Saikow, J. K. Ligatschow, 
V. P. Nikonow, N. I. Ryshkow, 
N. N. Sljunkow, M. S. Solomen­
zew, V. M. Tschebrlkow, E. A. 
Schewardnadse, W. W. Schtscher- 
bizkl, A. N. Jakowlew, P. N. De- 

mitschew, W. I. Dolglch, B. N. 
Jelzin, J. F. Solowjow, N. W. 
Talysln, D. T. Jasow, A. P. Bi­
rjukowa, A. F. Dobrynin, A. I. 
Lukjanow, W. A. Medwedew, 
G. P. Rasumowski und I. W. Ka­
pitonow.

Der Vorsitzende des Na­
tionalitätensowjets A. E.
Voss gibt Fragen bekannt, 
die von den Deput 1 e r t e n 
N. I. Wedernikow, A. S. Perkun, 
W. A. Bachanzowa, A. A. Dodo- 
now, W. A. Lebedewa. R. W. 
Musvldalte und A. U. JunusSow 
gestellt worden sind. Da sie sich 
auf die Tätigkeit der UdSSR-Re­
gierung beziehen, beschließen die 
Deputierten, sie an den Minister­
rat der UdSSR weiterzuleiten, da­
mit die Fragen Im Laufe der Ta­
gung beantwortet werden'.

In den getrennten Sitzungen 
der Kammern kam die Erörte­
rung der Frage der Umgestaltung 
der Volkswirtschatsleitung In der 
gegenwärtigen Etappe der ökono­
mischen Entwicklung des Landes 
zu ihrem Abschluß.

Gemäß den Vorschlägen der 
ständigen Kommissionen der 
Kammern wurden in die zu die­
ser Frage vorzubereitenden Do­
kumente Korrekturen einge­
bracht.

Die Deputierten nehmen den 
Beschluß des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Umgestal­
tung der Leitung der Volkswirt­
schaft In der gegenwärtigen Etap­
pe der ökonomischen Entwick­
lung des Landes an.

Durch getrennte Abstimmung 
in den Kammern wird das Gesetz 
über den staatlichen Betrieb (die 
Vereinigung) verabschiedet, das 
ab 1. Januar 1988 In Kraft tritt.

Angenommen wird auch der 
Beschluß über die Ordnung der 
Inkraftsetzung des Gesetzes über 
den staatlichen Betrieb (die Ve­
reinigung).

Der Ministerrat der UdSSR 
wird beauftragt, die Vorschläge 
und Bemerkungen der ständigen 
Kommissionen des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets so­
wie der Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu erörtern, 
die bei der Behandlung der Fra­
ge der Umgestaltung der Volks­
wirtschaftsleitung in der gegen­
wärtigen Etappe der ökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
gemacht wurden, und entspre­
chende Maßnahmen zu beschlie­
ßen.

Danach begannen die Deputier­
ten mit der Erörterung des Ge­
setzentwurfs über die allgemeine 
Erörterung von wichtigen Fragen 
des Staatslebens.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
A. A. Gromyko erteilt.

Die Diskussion eröffnete der 
Vorsitzende des Obersten Sowjets 
der Georgischen SSR Deputierte 
P. G. Gilaschwlli. Beispiele aus 
der Tätigkeit der Sowjets in sei­
ner Republik zeugen beredt da­
von, daß die Aktivität der Be­
völkerung bei der Erörterung 
wichtiger gesellschaftlicher und 
staatlicher Fragen unmittelbar 
von der Informiertheit der Men­
schen und Ihrer unmittelbaren Mit­
wirkung an der Lösung herange­
relfter Probleme abhängt.

Die Vorstandsvorsitzende des 
Verbandes Bildender Künstler 
Lettlands Deputierte D. O. Skul- 
me verwies auf die gestiegene 
soziale und politische Aktivität 
der Werktätigen, auf Ihren 
Kampf zum Schutz der Umwelt 

der Republik. Die Rednerin un­
terstrich. daß die Volksausspra­
chen ein hohes Niveau der Kul­
tur und der sozialen Denkweise 
erfordern.

Vorbereitet wurde ein äußerst 
wichtiges Dokument, das 
gesetzgeb end die Pu­
blizität unseres Lebens behauptet. 
So charakterisierte den Gesetz­
entwurf der Erste Sekretär des 
Tatarischen Gebietskomitees der 
KPdSU Deputierte G. I. Usma­
now. Der neue Gesetzgebungsakt, 
unterstrich er, setzt die These In 
die Praxis um, daß die Leitung 
Im Sozialismus Im Interesse des 
Volkes erfolgt und Immer mehr 
Angelegenheit der Werktätigen 
selbst wird.

Die sich Im Lande vollziehende 
Umgestaltung, ruft die Notwen­
digkeit hervor, eine ganze Reihe 
neuer Gesetze zu verabschieden, 
sagte der Direktor des Instituts 
für Staats- und Rechtswesen der 
AdW der UdSSR W. N. Kud­
rjawzew.

Es ist die Aufgabe der wissen­
schaftlichen Institutionen, eine 
Konzeption solcher Akten vor­
zubereiten sowie die Strategie 
unserer staatlichen und recht­
lichen Entwicklung für die 
nächste und die weitere Perspek­
tive auszuarbeiten. Der Redner 
stellte fest, daß diese Aufgabe 
einstweilen nur zögernd gelöst 
wird.

Der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Kiewer Stadtsowjets 
Deputierte W. A. Sgurskl sagte, 
daß das Gesetz, dessen Entwurf 
die Jetzige Tagung zu erörtern 
hat, zur Erweiterung der Teil­
nahme der Bürger an der Ausar­
beitung von Beschlüssen auf der 
Grundlage weitgehender Publizi­
tät, der Berücksichtigung ver­
schiedener Meinungen und Vor­
schläge der Werktätigen beitra­
gen wird.

Die gestiegene Aktivität des 
Volkes, sagte der Schriftsteller 
Deputierte I. P. Schamjakln, 
gibt uns Grund zur Annahme von 
Gesetzen, von der Art desjeni­
gen, das wir heute erörtern. Am 
Beispiel Belorußland zeigte der 
Redner, wie fest sich die Volks­
aussprachen In unserem Leben 
verwurzeln.

Über die neue Stimmung der 
Menschen und ihr Bestreben, die 
Sachlage im Betrieb zu beein­
flussen, sprach die Schwelßer- 
brigadlerln aus der Leningrader 
Produktionsvereinigung ,,Swetla­
na“ Deputierte A. W. Scheludja- 
kowa. Sie ging ebenfalls auf die 
Schwierigkeiten ein, die die Be­
triebe mit dem Übergang zur 
Zweischichtarbeit zu überwinden 
haben.

Der zur Erörterung stehende 
Gesetzentwurf wird es ermög­
lichen, mehr Werktätige zur Aus­
arbeitung von Beschlüssen über 
wichtige Fragen des staatlichen 
Lebens heranzuziehen, die Demo­
kratie und Publizität aktiver zu 
entwickeln, sagte der Schafmei­
ster aus dem Kolchos „XXII. Par­
teitag“ aus dem Rayon Tonski, 
Kirgisische SSR. Deputierte 
T. Âkmatow.

Damit wurde die Erörterung 
des Gesetzentwurfs beendet.

Durch getrennte Abstimmung 
In den Kammern verabschiedete 
der Oberste Sowjet der UdSSR 
das Ges'etz über die landesweite 
Diskussion wichtiger Fragen des 
staatlichen Lebens.

Nachmittags setzte die Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ihre Arbeit fort.

(TASS)

Starker 
W iderhall

Die Werktätigen Kasachstans billigen wärmstens die 
Beschlüsse des Juniplenums des ZK der KPdSU.

Ich sage aufrichtig: Das Refe­
rat M. S. Gorbatschows, buch­
stäblich Jeder seiner Abschnitte 
haben mich zutiefst beeindruckt. 
Ich kann mich kaum erwehren, 
um mich nicht zu Jedem davon 
zu äußern. Da es aber nicht 
möglich ist, will Ich nur davon 
sprechen, was die Leichtindustrie 
betrifft. Ich bin 1h diesem Zweig 
tätig, und er liegt mir also per­
sönlich am nächsten.

Die Verstärkung des wahren 
Wetteiferns zwischen artver­
wandten Betrieben wird solche 
Wandlungen herbeiführen, die 
ohne weiteres als Umschwung In 
der Produktion von Massenbe­
darfsgütern bezeichnet werden 
können.

Formell arbeitet unsere Verei­
nigung ab diesem Jahr nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung und Eigenfinanzierung. Wa­
rum formell? Well die bei uns 
geltende wirtschaftliche Rech­
nungsführung unbestimmt und 
Irgendwie unvollständig ist. Ich 
möchte da ein auf den ersten 
Blick unbedeutendes, doch sehr 
wesentliches Beispiel anführen. 
Das Kollektiv einer Abteilung 
äußerte den Wunsch, zur voll­
ständigen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung überzugehen. In 
dieser Abteilung mangelt es 
ständig an Arbeitskräften. Nach 
einer Berechnung stellte es sich 
aber heraus, daß hier 15 Perso­
nen noch gekürzt werden können. 
Das erklärte man den Ökonomen, 
doch diese bekamen geradezu 
Angst, als sie über die Berech­
nungen der Abteilung Informiert 
wurden: „Wo wird man denn für 
euch so viele Halbzeuge herneh- 
men?"

Wenn das aber keine formelle, 
sondern eine richtige wirtschaft­
liche Rechnungsführung wäre? 
Wenn dazu noch das Wetteifern 
in vollem Maße entfaltet Wäre? 
Wenn wir uns bei der Arbeit auf 
unsere Rivalen richten würden? 
Wenn die Gefahr, daß wir durch 
sie zurückversetzt würden, real 
wäre? Dann hätten Ökonomen, 
die die Initiative der Arbeiter 
befürchteten, im Betrieb auch 
nichts zu suchen. Sie würden ein­
fach nicht hineinpassen.

Ebendeshalb sind wir dafür, 
daß die Bestimmungen des Juni­
plenums des ZK der KPdSU, 
das die Wege einer radikalen 
Reform der sowjetischen Ökono­
mik erarbeitet hat, konsequent 
und kompromißlos verwirklicht 
werden.

Werner ZIGENDER, 
amtierender . Leiter des 
Stammbetriebes der Schuh- 
produktlonsv erenlgung 
„Dshetyssu“ 
Alma-Ata

A
Über die Ausgangspunkte der 

Umgestaltung sprechend, 
schenkte Genosse M. S. Gorbat­
schow eine besondere Aufmerk­
samkeit den Mängeln des heute 
bestehende Mechanismus der 
Wirtschaftsführung. Hier ist 
tatsächlich eine paradoxe Situa­
tion entstanden, wo es für den 
Produzenten unvorteilhaft ist, 
billige Rohstoffe und nicht teure 
Produkte anzuwenden, die Er­
zeugnisqualität zu verbessern und 

die wissenschaftlich-technischen 
Ergebnisse auszuwerten. Unsere 
tägliche Praxis ist reich an Bei­
spielen, die diese Widersprüche 
bekräftigen.

Die tiefgreifende Analyse des 
Jetzigen Standes unserer Wirt­
schaft und das Programm ihrer 
Vervollkommnung, die im Refe­
rat enthalten sind, lassen erken­
nen, welch eine hohe Verant­
wortung die Plenumsbeschlüsse 
uns Wirtschaftsleitern auferlegen. 
Groß wie noch nie zuvor ist 
Jetzt die Rolle des Faktors 
Mensch.

Die hohen Anforderungen an 
uns selbst geben uns das morali­
sche Recht, hohe Anforderungen 
auch an andere zu stellen. In un­
serer Vereinigung sehen wir uns 
oft mit Fällen offensichtlichen 
und auch getarnten Ausschusses 
konfrontiert. Verantwortungslos 
verhalten sich zu Ihren Pflichten 
mitunter die Reparaturarbeiter 
sowie die Bau- und Montage­
organisationen: bald werden
Objekte nicht termingerecht, 
bald- unfertig übergeben, dazu 
werden Garantiescheine aufge­
stellt, die für nichts garantieren. 
Warum finden wir uns mit all 
dem ab? Heute, da unser ganzes 
Land an die Umgestaltung des 
Stils und der Methoden der 
Wirtschaftsführung heranging, ist 
die Atmosphäre gegenseitig ho­
her Anforderungen besonders 
wichtig.

Nina WEIBERT, 
stellvertretende Leiterin der 
Betriebsabteilung Nr. 23 in 
der Dshambuler Produktions­
vereinigung „Chlmprom“

A
Ohne die kontinuierliche Stei­

gerung der Arbeitsproduktivität 
ist die Lösung aller mit der He­
bung des Wohlstands der Men­
schen verbindenen Fragen un­
denkbar. Und diese Steigerung 
muß man durch die Automatisie­
rung und Mechanisierung der 
Produktion und die Reduzierung 
der Stillstandzeiten erstreben. 
Man muß gestehen, daß bei uns 
noch viel Arbeitszeit unnütz ver­
geudet wird, hauptsächlich we­
gen der Mängel in der Planung 
und der dadurch verursachten 
unzureichenden Belieferung mit 
Rohstoffen.

Auch von der Staatlichen Er­
zeugnisabnahme haben wir Größe­
res erwartet. Gewiß, die Qualität 
unserer Geräte ist merklich ge­
stiegen, aber ihre Zahl hat sich 
gleichzeitig verringert, denn 
nicht alle unsere Erzeugnisse 
konnten der strengen Prüfung 
standhalten.

Hier noch ein Gedanke, der 
beim Bekanntwerden mit den Ma­
terialien des Plenums aufkommt 
— man muß bei sich selbst be­
ginnen. Und nicht erst morgen; 
denn es hätte ja schon gestern 
getan werden müssen. Die Um­
gestaltung wird erst durch die 
Bemühungen aller ihrer Teilneh­
mer stark, und das kann nur 
durch die höhere Verantwortung 
jedes einzelnen für die ihm aufer­
legte Sache erreicht werden.

Irene SCHEIDELMANN.
Packerin im Koktschetawer 
Gerätebauwerk, Delegierte 
des XX. Komsomolkongresses

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
ist am 29. Juni im Moskauer 
Kreml mit dem Generalsekretär 
der Vereinten Nationen J. Perez 
de Cuellar, zusammengetroffen.

Bel seiner Begrüßung brachte 
M. S. Gorbatschow die unverän­
derte Achtung der Sowjetunion 
für die Tätigkeit der UNO zum 
Ausdruck. Sie habe viel in der 
Vergangenheit getan und ihre 
Rolle werde wachsen. Absolut 
unannehmbar seien die spekulati­
ven Einschätzungen, daß die 
UNO einen Niedergang durchle­
be und das Gesicht verliere.

Die Sache sei anders. In den 
vergangenen 40 Jahren habe sich 
die internationale Lage verän­
dert. Mehr als hundert neue 
Staaten seien in die Internationa­
le Arena getreten. Die Welt sei 
überfüllt mit Interessen, und für 
sie eine Balance zu finden — 
das sei die Aufgabe aller Aufga­
ben. Die UNO, die über große 
Erfahrungen verfüge, erfolgrei­
che und nlchterfolgrelche, sei 
dafür das geeignetste Organ. 
Aber ohne die Erreichung einer 
Balance der vielschichtigen In­
teressen werde es auch keine 
Stabilität In den Internationalen 
Beziehungen geben.

Die neue Lage klopfte auch an 
die Türen der UNO. Und sie su­
che natürlich nach Ihrer qualita­
tiv neuen Rolle, obwohl das 
schwierig Ist. Die Zelt sei vorbei, 
daß man die Welt nach den Inter­
essen einer oder mehrerer Mäch­
te hätte gestalten können. Selbst 
wenn heute mit einem kleinen 
Land etwas geschehe, würden 
alle reagieren. Es sei nichts mehr 
erreichbar, wenn man das Recht

Treffen M. S. Gorbatschows mit J. Perez de Cuellar
eines jeden auf freie Wahl des 
Entwicklungsweges, Selbstän­
digkeit und die unabhängige 
Nutzung seiner Ressourcen und 
Teilnahme an den internationalen 
Angelegenheiten nicht anerkennt.

Diese Schlußfolgerung sei or­
ganisch in die Konzeption einge­
gangen, die die KPdSU und die 
sowjetische Führung tiefgründig 
durchdacht haben. Und bereits 
zwei Jahre seien sie bemüht, sie 
zu ihrer Politik zu machen. Es 
sei nicht alles gelungen. Aber 
wir sehen. daß sie auf Immer 
mehr Verständnis und Resonanz 
In der Welt stößt. Wir sind über­
zeugt, daß wir den richtigen Kurs 
eingeschlagen haben, und wir 
werden diesen Weg beharrlich 
gehen.

Indem er die Meinung seines 
Gesprächspartners zustimmte, 
daß es den Pflichten der füh­
renden Repräsentanten der gro­
ßen Staaten gehört, eine neue 
Atmosphäre in der Welt zu er­
zeugen, ging M. S. Gorbatschow 
auf die Konzeption der allgemei­
nen Sicherheit ein, die vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU un­
terbreitet wurde und nicht nur 
den militärpolitischen Aspekt 
einschließt, sondern auch den öko­
nomischen, den humanitären und 
den ökologischen. Er erinnerte an 
das Programm einer Welt ohne 
Atomwaffen vom 15. Januar 
1986, das das Ergebnis einer 
gründlichen Analyse und des 
Verständnisses war, daß die Welt 

der ständigen Bedrohung durch 
eine Katastrophe und der Kon­
frontation müde ist und eine Ba­
sis für ihre Hoffnung braucht, 
aus dieser gefährlichen Situation 
herauszukommen. In diesem Pro­
gramm haben wir die Perspekti­
ve vorgezeichnet. Dort liegen so­
wohl das langfristige Ziel als 
auch die Etappen des Vordrin­
gens zu Ihm, die halbwegs ent 
fernten und die sehr nahen Ziele. 
Entsprechend haben wir auch un­
sere konkreten Initiativen unter­
breitet und fordern alle zur Zu­
sammenarbeit auf.

Wir schlugen ernsthafte Kom­
promisse vor, boten den Partnern 
nicht wenig Chancen an. Und 
das bestätigt nur, daß wir nicht 
mit der Politik spielen, daß wir 
uns aktiv einsetzen nicht etwa, 
um Jemandem zu gefallen oder 
einen Propagandagewinn zu er­
zielen, sondern wir sind unserem 
Friedenskurs treu, und wir ver­
stehen, daß länger nicht gezögert 
werden darf und daß irgendje­
mand ein praktisches Beispiel 
geben muß.

Wir verstehen auch, daß je 
deutlicher die Umrisse eventuel­
ler Abkommen, so über Mittel­
streckenraketen und chemische 
Waffen, werden, desto größer 
der Widerstand von Selten der 
militaristischen Gruppen wird. 
Doch das ist schon die Sorge 
der Politiker, Ihn zu überwinden. 
Was aber die wirtschaftliche Sei­
te, die Interessen des Volkes an­

betrifft, ist die Befreiung vom 
Diktat des militaristischen Ele­
ments In der Industrie eine nicht 
nur erreichbare, sondern auch 
nützliche Sache.

Die Gesprächspartner stimm­
ten darin überein, daß die Wissen­
schaft Jetzt nicht nur über die 
Militärtechnik, sondern auch über 
das soziale Denken der besorgten 
Wissenschaftler in die Politik 
eindringt. Das ist das große Po­
tential der Welt und der einfluß­
reichste Teil der Internationalen 
öffentlichen Meinung. Die Wis­
senschaft steht der Menschheit 
und folglich auch der Organisa­
tion der Vereinten Nationen zur 
Verfügung.

M.S. Gorbatschow dankte dem 
UNO-Generalsekretär für seine 
Unterstützung des sowjetischen 
Moratoriums für Kernwaffentests 
und bekräftigte, daß die UdSSR 
auch Jetzt bereit Ist, das Morato­
rium wiederaufzunehmen, wenn 
sich die USA Ihm anschließen 
würden. Er erinnerte an die In­
itiative der „Sechs-Staaten-Grup- 
pe“ und daran, daß die Sowjet­
union zu Inspektionen auf An­
forderung bereit ist und ab so­
fort Ihre Vertreter zu umfassen­
den Verhandlungen über ein Test­
verbot entsenden kann, in deren 
Verlauf auch die Frage der Ra­
tifizierung der Verträge von 
1974 und 1976 gelöst und die 
Ideen des USA-Kongresses hin­
sichtlich der Verringerung der 
Stärke und der Anzahl der Ex­

plosionen berücksichtigt werden 
könnten.

M. S. Gorbatschow erläuterte 
die „Schlüsselsituation“, von der 
beim Besuch von G. Shultz in 
Moskau die Rede war. Dabei 
ging es darum, daß es unsere un­
verzichtbare Bedingung bleibt, 
keine Wafen Im Weltraum zuzu­
lassen. Die UNO Ist aufgerufen, 
auch hier ihre Rolle zu spielen, 
Ist doch der Kosmos Allgemein­
gut der Menschheit. Die Sorge 
um Ihn Ist unmittelbare Pflicht 
dieser Weltorganisation.

Eingehend wurden Probleme 
der Abrüstung und der Entwick­
lung erörtert. Zu einem wichti­
gen Faktor wurde hier die Hal­
tung, die die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen entschie­
den eingenommen hat. Die So­
wjetunion bereitet neue Vor­
schläge zu diesen Problemen 
vor, die faktisch die ganze Welt 
berühren. Nötig sind eine ehr­
liche und vernünftige Zusammen­
arbeit, aber nicht die Abkehr 
vom Wesen der Frage In den 
Versuchen, den Mechanismus 
des nicht ausgewogenen Aus­
tausches und der Ausbeutung zu 
bewahren. Das Aufschieben einer 
Entscheidung heißt, die Mensch­
heit einer sehr ernsten Gefahr 
auszusetzen: Es geht um die 
schnelle Anhäufung eines Zünd­
stoffes von gewaltiger Macht, 
vergleichbar mit der nuklearen 
Bedrohung.

Perez de Cuellar äußerte tiefe '

Besorgnis über die Entwicklung 
im Persischen Golf. Er infor­
mierte über die Absichten des 
Sicherheitsrates und über seine 
eigenen Bemühungen. Der UNO- 
Generalsekretär appellierte zur 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staate angesichts der drohenden 
Ausdehnung des Krieges.

M. S. Gorbatschow bekräftigte 
das Interesse der Sowjetunion 
daran, daß es nicht zu einer Ver­
schärfung des Konfliktes kommt 
und daß der sich hinziehende 
sinnlose Krieg zwischen Iran und 
Irak endlich beendet wird. Er 
Informierte den UNO-Generalsek­
retär über die Anstrengungen, 
die von der sowjetischen Regie­
rung unternommen werden. Wir 
werden verantwortungsbewußt 
handeln, sagte er. Und lassen sie 
uns überlegen, was wir und was 
der Sicherheitsrat in der entstan­
denen Situation tun können.

Bel der Erörterung der Nah- 
ost-Krlse wurden Probleme und 
Hindernisse auf dem Wege zur 
einzig möglichen Regelung be­
handelt, eine Internationale Kon­
ferenz unter Teilnahme der stän­
digen Mitglieder des Sicherheits­
rates und aller unmittelbar In­
teressierten Seiten. Es wurde un­
terstrichen, daß hinsichtlich des 
Herangehens an das Verständnis 
des Charakters und der Aufga­
ben der Konferenz ein hohes 
Maß an Übereinstimmung be­
steht. Der ganze Prozeß der Re­

gelung, unterstrich M. S. Gor­
batschow, und seine abschließen­
de Etappe müssen einen konstruk 
tiven Charakter tragen. Gegen­
seitige Anschuldigungen helfen 
nicht. Notwendig sind gerechte 
Lösungen aller Fragen unter Be­
rücksichtigung der Interessen so­
wohl der Araber als auch Israels 
und natürlich Garantien.

Es wurden auch das Afghani­
stan-Problem berührt und die 
Anstrengungen des Sonderbeauf­
tragten des UNO-Generalsekretärs 
eingeschätzt. Die Gesprächspart­
ner verwiesen darauf, daß der 
Prozeß der Regulierung sowohl 
In seinem Äußerlichen als auch in 
seinem Inneren begonnen hat. 
M. S. Gorbatschow äußerte die 
Hoffnung, daß er nicht in irgend­
einer fernen Zelt, sondern In nah­
er Zukunft Ergebnisse zeigt. Und 
unser einzigster Wunsch besteht 
darin, daß Afghanistan ein Staat 
werde, der der UdSSR freund­
schaftlich gesinnt. neutral und 
unabhängig Ist und sich selbstän­
dig entwickelt, aber keine Basis 
für feindliche Handlungen, die 
die Sicherheit der Nachbarn be­
droht.

M. S. Gorbatschow und J. Perez 
der Cuellar brachten ihre Befrie­
digung über das freundschaftliche 
Gespräch zum Ausdruck, das er­
neut das Vorhandensein großer . 
Möglichkeiten des Zusammenwlr- , 
kens zwischen der UdSSR und ! 
der UNO, die Gemeinsamkeit der i 
Sorgen um die Welt, und das 
tiefe Verständnis der Verantwor­
tung für Ihre Erhaltung bekräf­
tigte.

Bel dem Treffen war auch 
E. A. Schewardnadse zugegen.

(TASS)
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Siebente Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR den elften Legislaturperiode__

Ober die Umgestaltung der Leitung der Volkswirtschaft 
in der gegenwärtigen Etappe der ökonomischen Entwicklung des Landes

Referat des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
des Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR Deputierten N. I. RYSHKOW

Die grundlegende Umgestal­
tung der Leitung der Volkswirt­
schaft, sagte N. 1. Ryshkow, Ist 
eine Schlüsselaufgabe bei der 
Realisierung des vom XXVII. 
Parteitag der KPdSU ausgear­
beiteten strategischen Kurses auf 
die Beschleunigung der sozial­
ökonomischen Entwicklung des 
Landes und auf die qualitative 
Erneuerung aller Lebensbereiche 
der Sowjetgesellschaft. Eine äu­
ßerst wichtige Rolle bei der Aus­
arbeitung der politischen Linie 
der Umgestaltung der Wirt­
schaftsleitung, bei der theoreti­
schen Erneuerung der Reform des 
Wirtschaftsmechanismus und bei 
der Festlegung eines konkreten

I. Schaffung eines einheitlichen Leitungssystems —

maßgebende Voraussetzung für die Realisierung 

der Wirtschaftsstrategie der Partei
Die marxistisch-leninistische 

Theorie und sämtliche Erfahrun­
gen des sozialistischen Aufbaus 
zeigen, daß man für den sozial­
ökonomischen Fortschritt ein 
flexibles und effektives System 
der Leitung der Volkswirtschaft 
besitzen muß, welches den objek­
tiven Bedingungen der Produk­
tion und dem erreichten Niveau 
der Produktivkräfte entspricht.

Das Jetzige System entspricht 
nicht mehr solchen Forderungen. 
Die darin gültigen Formen und 
Methoden der Leitung entstan­
den größtenteils Ende der 30er 
Jahre und wurden durch jene spe­
zifischen Bedingungen und Auf­
gaben der volkswirtschaftlichen 
Entwicklung ins Leben gerufen, 
die der Sowjetstaat in Jenem 
Zeitraum löste. Im weiteren je-, 
doch wurden ungeachtet der be­
achtlichen Fortschritte in der 
Wirtschaft keine kardinalen Maß­
nahmen zur Veränderung des 
Leitungssystems eingeleitet. Und 
dieses System begann unsere Vor­
wärtsbewegung zu hemmen.

Nach dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU von 1985 wurde 
mit einer planmäßigen Realisie­
rung von Großmaßnahmen zu 
zahlreichen, besonders aktuellen 
und schwierigen Problemen der 
Wirtschaft begonnen, deren Lö­
sung Dutzende Jahre lang hin­
ausgezögert worden war. Es 
wurden neue Prinzipien der 
Struktur-, Investitions- und wis­
senschaftlich-technischen Politik 
ausgearbeitet, die nun ins Leben 
umgesetzt werden. Verstärkt 
wurde die Orientierung der lau­
fenden und der Perspektivpläne 
auf die Entwicklung des Sozial­
bereichs.

Die Kompliziertheit und Neu­
heit der vor der Volkswirtschaft 
stehenden Aufgaben und die rie­
sigen Dimensionen erforderten 
die Durchführung verschieden­
seitiger 'ökonomischer Experi­
mente. Sie dienen als reale Grund­
lage für die Umstellung der Be­
triebe auf vollständige wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
und Selbstfinanzierung und er­
möglichten es, die nötigen Er­
fahrungen zu sammeln, allseitig 
das weitere Programm der Um­
gestaltung zu erfassen, eine zu­
verlässige Basis für die Erarbei­
tung der ökonomischen und recht­
lichen Grundsätze der Tätigkeit 
der Betriebe zu gewährleisten, ei­
nen Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR über den staatlichen Be­

II. Das Gesetz der UdSSR über den staatlichen 
Betrieb (die Vereinigung) ist die Grundlage 

der Umgestaltung der Wirtschaftsleitung
Die Umgestaltungen, die im 

Leitungssystem zu realisieren 
sind, sollen vor allem in der 
Grundeinheit der gesellschaft­
lichen Produktion — Im Betrieb 
— vorgenommen werden. Gera­
de hier wird der Volksrelchtum 
geschaffen und gemehrt, wird 
die Lösung der wirtschaftlichen 
und sozialen Aufgaben gewähr­
leistet. Gerade hier nehmen die 
Werktätigén das ihnen vom So­
zialismus gewährte Recht auf Ar­
beit wahr und können ihre schöp­
ferischen Fähigkeiten entfalten.

Der Entwurf eines solchen Ge­
setzes wurde in unserem Land 
zum erstenmal ausgearbeitet. Das 
ist ein Dokument von außeror­
dentlich großer sozialer und 
wirtschaftlicher Bedeutung. Es 
legt das Fundament für die Um­
gestaltungen sämtlicher Wirt­
schaftsleitung und wird zu ihrem 
Ausgangspunkt.

Die zentrale Idee, die den gan­
zen Gesetzentwurf durchdringt, 
besteht darin, daß der neue Wirt­
schaftsmechanismus solche sozia­
len und Produktionsbedingungen 
der Lebenstätigkeit der Arbeits­
kollektive und solche Stimuli ih­
rer Entwicklung schafft, die die 
Betriebe dazu veranlassen wür­
den, ihre Hauptaufgabe zu lösen, 
nämlich den Bedarf der Volks­
wirtschaft und der Bevölkerung 
nach den nötigen Erzeugnissen

Kurzfassung

Aktionsprogramms spielt das die­
ser Tage abgehaltene Plenum des 
ZK der KPdSU.

Im Referat des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow auf diesem Plenum 
wurde eine marxistisch-leninisti­
sche Analyse der Prozesse ge­
liefert, die sich zur Zelt in der 
Gesellschaft vollziehen, sowie 
markant und überzeugend die 
Notwendigkeit aufgezeigt, die 
wirtschaftlichen und sozialen Um­
wandlungen zu beschleunigen 
und die Potenzen des Sozialis­
mus besser zu nutzen. Es wurde 
das Fazit einer kolossalen Arbeit 
zur Herausbildung der politi­

trieb (die Vereinigung) vorzube­
reiten und ganz nahe an die 
Schaffung eines einheitlichen Sy­
stems der Leitung der Volkswirt­
schaft heranzukommen.

Die Erfahrungen der Vergan­
genheit zeugen davon, daß sich 
keine ernsthafte Verbesserung 
des Mechanismus der Wirt­
schaftsführung durch teilweise 
Veränderungen erreichen läßt 
Dazu bedarf es einer kardinalen 
und komplexen Reform. Erst 
dann können wir mit einer quali­
tativen Erneuerung des Leitungs­
systems rechnen, nur so können 
wir es wirklich einheitlich und 
effektiv gestalten. Das Leitungs­
system der Volkswirtschaft muß 
in vollem Maße die Vorzüge des 
Sozialismus und die ihm objek­
tiv wesenseigene Planmäßigkeit 
nutzen, auf der allseitigen Akti­
vierung des Faktors Mensch — 
der wichtigsten schöpferischen 
Triebkraft des Fortschritts — 
beruhen.

Das Leben hat gezeigt, daß 
die Vervollkommnung der Lei­
tung vor allem mit der Wieder­
herstellung des Leninschen Prin­
zips des demokratischen Zentra­
lismus und seiner schöpferischen 
Entwicklung verbunden ist. Sei­
ne Verzerrung in der Vergangen­
heit hat faktisch die organische 
Verbundenheit der beiden ihm in­
nenwohnenden Grundsätze und 
ihre Einheit gesprengt. Im Grun­
de genommen hat der Zentralis­
mus den Demokratismus nieder­
gedrückt. Es gilt, im Laufe der 
Umgestaltung diese Einheit wie­
derherzustellen. Gerade von die­
sem wahrhaft Leninschen Stand­
punkt der Auffassung des demo­
kratischen Zentralismus aus, be­
tonte der Redner, ist die Partei 
an die Schaffung eines qualitativ 
neuen einheitlichen Leitungssy­
stems gegangen. Welches sind 
die charakteristischen Wesenszü­
ge dieses einheitlichen Systems?

Erstens ist das die organische 
Verbindung der persönlichen und 
der kollektiven Interessen mit 
den Interessen des ganzen Vol­
kes und die Erlangung einer Ak­
tionseinheit aller Teilnehmer der 
gesellschaftlichen Produktion. 
Die Vereinigung der Interessen 
des Werktätigen, des Betriebs und 
der Gesellschaft ermöglicht es, 
eine höhere Stufe der Realisie­
rung der sozialistischen Eigen­
tumsverhältnisse zu erreichen, 
das Interesse aller Arbeitskollek­
tive und aller Sowjetmenschen an 

größtmöglich zu decken und die­
se mit Minimalaufwand zu produ­
zieren. Darin liegen die Logik 
und der Sinn des Gesetzes der 
UdSSR.

Gerade von diesen Positionen 
aus wurden durchgreifende Än­
derungen In das Wesen, die Form 
und die Methoden der Leitung 
des Betriebs eingebracht. Äll das 
Neue, was der Gesetzentwurf in 
das Leben des Kollektivs hin­
einbringt, sämtliches System der 
Stimuli, das seine Interessiertheit 
an den Arbeitsergebnissen ge­
währleistet, sind untrennbar mit 
der konsequenten Durchsetzung 
der Leninschen Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und Selbstverwaltung ver­
bunden. Die soziale und Produk­
tionsentwicklung des Betriebes 
wird von nun an In strenger Ab­
hängigkeit von den Ergebnissen 
der Tätigkeit, von den vom Ar- 
beltskollektiv erwirtschafteten 
Mitteln stehen und der Entwick­
lung der Initiative der Menschen 
einen mächtigen Impuls verlei­
hen.

In die Praxis wird eine neue 
ökonomische Kategorie — das 
Einkommen dank der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung — ein­
geführt. Er soll zur Hauptquelle 
der Entlohnung und materiellen 
Stimulierung des Fonds, die Ent­
wicklung der Produktion, der 
Wissenschaft und Technik sowie 

schen. ökonomischen und recht­
lichen Grundlagen für die Schaf­
fung eines einheitlichen Leitungs­
systems gezogen. Der tiefe Sinn 
und das Wesen der Schlußfolge­
rungen und Bestimmungen des 
Plenums Hegt In der allseitigen 
Begründung der Demokratisie­
rung der Leitung als maßgebende 
Voraussetzung für eine dynami­
sche Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Landes.

Zur Zelt wurde Jedem Werktä­
tigen und dem ganzen sowjeti­
schen Volk das edle Ziel gesetzt, 
die Theorie der Umgestaltung 
zur Praxis des sozialistischen
Aufbaus werden zu lassen.

der Vermehrung des Volkseigen­
tums zu steigern.

Zweitens werden in den Mittel­
punkt des einheitlichen Leitungs­
systems der Betrieb sowie die 
Schaffung der günstigsten ökono­
mischen Bedingungen für seine 
effektive Arbeit und für die Ein­
führung der vollständigen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und Eigenfinanzierung gestellt. 
Verbindlich wird für die Arbeits­
kollektive das Prinzip: Die Mit­
tel für die Produktions- und so­
ziale Entwicklung sowie für die 
materielle Stimulierung müssen 
erarbeitet werden.

Drittens muß das einheitliche 
Leitungssystem in der Tat ein en­
ges Zusammenwirken der wich­
tigsten Elemente des Mechanis­
mus der Wirtschaftsführung — 
der Planung, der ökonomischen 
Stimulierung und der Organisa­
tionsstrukturen — gewährleisten. 
Effektiv, exakt, koordiniert und 
einander ergänzend agieren kön­
nen sie nur im Komplex und bei 
der richtigen Verbindung der 
Prinzipien des Zentralismus und 
des Demokratismus.

Viertens sieht das neue Lei­
tungssystem den organischen ge­
genseitigen Zusammenhang des 
Zweiges und des Territoriums 
vor, es verbindet ihre Interessen 
bei der Lösung von sozialen und 
Produktionsaufgaben, bei der Ent­
wicklung der Infrastruktur und 
beim Umweltschutz.

Fünftens werden die Prinzi­
pien des einheitlichen Leitungs­
systems auf allen Ebenen — von 
den Betrieben bis zu den Mini­
sterien, den zentralen Wirt­
schaftsorganen und der Regie­
rung — unter Abgrenzung der 
Rechte und der Verantwortung 
Jeder Leitungseinheit sowie un­
ter genauer Organisation ihres 
Zusammenwirkens realisiert. Auf 
allen Ebenen gilt es, den Über­
gang von den vorwiegend Kom­
mando- und Administrativmetho­
den zu den vorwiegend ökonomi­
schen Leitungsmethoden durch­
zuführen. Auf solche Welse wird 
der fürwahr demokratische Weg 
der Beeinflussung der Interessen 
der Arbeiter und der Arbeitskol­
lektive behauptet.

Und schließlich ist das einheit­
liche System auf einen intensiven 
Typ der Reproduktion berechnet 
und formiert solch eine Struktur, 
die auf die Veränderungen so­
wohl der Inneren als auch der 
äußeren objektiven Verhältnisse 
empfindlich reagieren würde.

des Fonds der sozialen Entwick­
lung werden. Und dies bedeutet, 
daß das Bestreben, den Gewinn 
oder das Einkommen zu vergrö­
ßern, die Arbeitskollektive In 
der Tat zur umsichtigen Wirt­
schaftsführung, zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Erzeugnisqualität sowie zum 
sparsamen Umgang mit allen 
Ressourcen veranlassen muß.

Die vollständige wirtschaft­
liche Rechnungsführung — das 
Ist schon das reale Leben vieler 
Arbeitskollektive. Seit Beginn 
dieses Jahres arbeiten unter neu­
en Bedingungen die Betriebe 
dreier Maschinenbauministerien, 
der Ministerien für Leichtindu­
strie, für petrolchemische, für 
Seeschiffahrt sowie einer Reihe 
anderer Zweige.

Die Verantwortung der Kol­
lektive für die Ergebnisse Ihrer 
Arbeit rapide steigernd, setzen 
die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung und die Eigenfinanzierung 
radikale Änderungen Im Cha­
rakter der Planungstätigkeit der 
Betriebe voraus. Die Zeit for­
dert eine wesentliche Demokrati­
sierung dieses Prozesses und ei­
ne aktive Teilnahme der Arbells- 
kollektlve daran. Grundsätz­
lich neu Ist Jetzt der Umstand, 
daß sie Jetzt die Fünfjahrpläne 
Ihrer wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung und auf 
deren Grundlage die Jahrespläne 
nicht nur selbständig aufstellen.

sondern sie auch selbst bestätl 
gen werden.

Die Interessen der Gesell­
schaft und die staatliche Einwir­
kung auf diese Prozesse müssen 
durch ökonomische Methoden, 
Kontrollziffern, Staatsaufträge 
sowie langfristige Normative und 
Limite gewährleistet werden. Sie 
vertiefen die wirtschaftliche 
Selbständigkeit und orientieren 
die Betriebe zugleich auf die 
Erreichung volkswirtschaftlicher 
Ziele.

Nach einer Beurteilung Jedes 
dieser Instrumente der Planung 
hob N. I. Ryshkow hervor, daß 
sich die Betriebe unter den neu­
en Bedingungen ernsthaft und 
gehörig mit der Erforschung des 
Marktes und mit der Gewinnung 
von Konsumenten befassen so­
wie stets um hohes technisches 
Niveau und hohe Qualität der 
Erzeugnisse Sorge tragen müs­
sen. Anders lassen sich jetzt die 
für die eigene Produktions- und 
die soziale Entwicklung sowie 
für die Entlohnung nötigen Mit­
tel nicht erwirtschaften.

Das macht die Wirtschaftsver­
träge zum Hauptinstrument der 
Planformlerung, denn darin wer­
den alle Forderungen des Konsu­
menten an das Sortiment, die 
Qualität und die Liefertermine 
der Erzeugnisse realisiert. Strik­
te Einhaltung der gegenseitigen 
Verpflichtungen, die Festigung 
der Direktbeziehungen und die 
gewissenhafte Partnerschaft wer­
den unter den neuen Verhältnis­
sen, bildhaft gesagt. zu einem 
Ehrenkodex der Arbeitskollekti­
ve.

Unter den neuen Bedingungen 
kann der Betrieb nicht erfolg­
reich funktionieren. ohne sich 
dabei nicht auf den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
zu stützen, denn die Konsumen­
ten werden seine Erzeugnisse 
sonst einfach ablehnen. Wohl als 
eine der wichtigsten Aufgaben 
der Umgestaltung war eigentlich 
auch vorgesehen, das Kollektiv 
maximal für Neueinführung emp­
findlich zu machen, in ihm ein 
brennendes Interesse an der Nut­
zung der wissenschaftlich-techni­
schen Errungenschaften zu wek- 
ken.

Auf die Mängel eingehend, die 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und die effektive 
Nutzung des vorhandenen Pro­
duktionspotentials hemmen, hob 
der Redner hervor, daß die voll­
ständige wirtschaftliche Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­
rung diesen negativen Erschei­
nungen gewiß einen Riegel vor­
schieben werden.

Der Entwurf des Gesetzes über 
den Betrieb sieht alle nötigen 
Rechte für dessen erfolgreiche 
Arbeit vor. Doch es kann keine 
Rechte ohne Pflichten, ohne 
Verantwortung für das dem Be­
trieb zur Verfügung gestellte so­
zialistische Eigentum, für die 
Erfüllung seiner Verpflichtungen, 
für die Wahrung der Interessen 
der Werktätigen. der Gesell­
schaft und des Staates geben. 
Auch das hat seinen eindeutigen 
Niederschlag im Gesetzentwurf 
gefunden.

Die tiefe Umgestaltung der 
außenpolitischen Tätigkeit des 
Staates bringt ins Leben der Ar­
beitskollektive viel prinzipiell 
Neues hinein. Bekanntlich war 
sie bis in die Jüngste Zelt die 
Prärogative zentraler Staatsorga­
ne. Nun wurden In diese Sphäre 
die Betriebe eingeschlossen; es 
ist ein System von Stimuli erar­
beitet worden, die die Kollek­
tive daran interessieren und das 
Maß der Verantwortung für die 
Entwicklung der Beziehungen zu 
den Auslandspartnern festlegen. 
Zur Zeit haben bereits mehr als 
70 Prozent unserer Betriebe ei­
nen direkten Zugang zum Außen­
markt und das Recht erhalten, 
bei sich Außenhandelsfirmen zu 
schaffen.

Der Gesetzentwurt erweitert 
wesentlich die Grenzen der 
Selbständigkeit der Betriebe auch 
bei der sozialen » Entwicklung, 
die, wie bereits unterstrichen 
wurde, In direkte Abhängigkeit 
von seinen Arbeitsergebnissen 
gestellt wird. Damit wird die 
Einstellung zum Arbeitskollektiv 
als nur zu einer Produktions­
struktureinheit überwunden. Das 
Arbeltskollektlv wird zur wich­
tigsten Zelle der Gesellschaft, 
In der die soziale Politik kon­
kret realisiert wird. Von nun an 
werden die Betriebe auf Kosten 
der erarbeiteten Mittel selbstän­
dig Wohnungen, Kindereinrich­
tungen, Klubs. Erholungsheime 
und prophylaktische Betriebssa­
natorien bauen und unterhalten. 
Die Schaffung günstiger Bedin­
gungen für die Arbeit und das 
Alltagsleben der Frauen, die 
Sorge um die Kriegs- und Ar­
beitsveteranen, Rentner, Invali­
den und Kinder sowie die aktive 
Hilfe für die Arbeit der Schulen 
werden zu ihrer direkten Pflicht.

Eine wichtige und prinzipiel­
le Bedeutung des Gesetzent­
wurfs besteht darin, daß sämtli­
che Veränderungen In der Tä­
tigkeit der Betriebe untrennbar 
mit der weitgehenden Entwick­
lung der Demokratisierung Zu­
sammenhängen und auf den Prin­
zipien der konsequenten Entfal­
tung der sozialistischen Selbst­
verwaltung beruhen. Im Gesetz­

entwurf, der auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung vorgelegt wurde, 
wird die Selbstverwaltung als 
unlösbare Einheit dreier Ihrer 
Telle aufgefaßt. Erstens Ist eine 
aktive Beteiligung der Kollekti­
ve am Treffen und an der Ver­
wirklichung aller Entscheidun­
gen vorgesehen. Zweitens muß 
sich die Wahl der Leiter — vom 
Brigadier bis zum Generaldirek­
tor — einbürgern, und drittens 
wird die Einzelleitung des 
Betriebs auf demokratischer 
Grundlage aufrechterhalten und 
gefestigt.

In den Betrieben werden Be­
legschaftsräte gebildet, die den 
Willen und die Interessen der 
Kollektive vertreten. Diese Räte 
verfügen über hohe Machtbe­
fugnisse zur aktiven Beeinflus­
sung aller Lebensbereiche des 
Betriebs. Somit wird das so­
zialistische System der Organe 
der Volksherrschaft durch ein 
wichtiges Element Im Produk­
tionsbereich ergänzt. Soweit sind 
die Hauptthesen des Gesetzent­
wurfs. Er wurde zunächst, wie 
bekannt, zur landesweiten Erör­
terung unterbreitet. Diese groß­
angelegte politische Kampagne.

Sämtliche Umgestaltungen in 
der Ökonomik können nur dann 
vollständig realisiert werden, 
wenn sie den ganzen 
Komplex aller Leitungselemen­
te, vor allem alle Zweigorgane 
— die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane—umfassen. 
Das Ist eine der prinzipiellen 
Voraussetzungen für die Heraus­
bildung und die effektive Tätig­
keit des einheitlichen Systems 
der Leitung der Volkswirt­
schaft.

Der Redner sprach ausführlich 
über die Analyse der Arbeit der 
Zweigministerien, und begründe­
te die Schlußfolgerung über die 
Notwendigkeit der Umgestaltung 
der Zweigleitung. Die Hauptrich­
tung, der Kern all unserer Um­
gestaltungen, sagte er, besteht 
darin, daß die Rolle der Mini­
sterien, ihre Bestimmung und 
ihre Stellung organisch mit der 
Erweiterung der Rechte und der 
Verantwortung der Betriebe in 
Einklang gebracht werden. Die 
Ministerien müssen sich nun in 
ihren Beziehungen zu den Be­
trieben voll und ganz auf die In­
strumente der ökonomischen Ein­
wirkung stützen.

Die Erfahrungen und die Pra­
xis besagen, daß eine effektive 
Nutzung der ökonomischen 
Methoden und des neuen Wirt­
schaftsmechanismus In der Zweig­
leitung nur bei entschiedener 
Veränderung der veralteten und 
überlebten organisatorls c h e n 
Struktur der Leitung der Betrie­
be möglich ist.

Die Partei plant den Weg 
zur Bildung großer Vereinigun­
gen, die imstande sind, die Auf­
gaben der erweiterten Repro­
duktion und sozialen Entwick­
lung selbständig zu erfüllen. Das 
ist nicht nur deshalb wichtig, 
well das Potential der Desorga­
nisationen zur Grundlage für die 
allgemeine Hebung des techni­
schen Niveaus wird. Wichtig ist 
auch etwas anderes — nur 
Großvereinigungen sind imstan­
de, die Branchenwissenschaft 
und die Industrieforschungen mit 
der Produktion zu verknüpfen, 
ihre organische Verbindung ab­
zusichern und von der Wissen­
schaft einen realen Nutzen zu er­
zielen. Dazu gilt die Produktions­
und die Forschungs-Produktions- 
Vereinigungen auf zweigüber­
greifender Grundlage auszubau­
en, und zwar Industrie- und Han­
dels-, Projektlerungs-, Indu­
strie- und Bau- sowie Agrar-In­
dustrie- und andere Vereinigun­
gen.

Die in- und ausländischen Er­
fahrungen zeigen, daß die weite­
re Konzentration der Produktion, 
die Erweiterung und Vertiefung 
des Bereichs der auf wirtschaft­
licher Rechnungsführung beru­
henden Beziehungen und die Su­
che nach neuen, mobileren, flexib­
leren und zugleich größeren Or- 
ganisationsgtrukturen erfordern. 
Eine dieser neuen Formen wur­
de im Entwurf des Gesetzes über 
den Betrieb festgelegt. Das sind 
die staatlichen Produktlonsverel

IV.

Unter den Bedingungen der 
Reform des Wirtschaftsmechanis­
mus, sagte ferner der Referent, 
steigt die Verantwortung, die 
die Ministerräte der Unionsre­
publiken und die Machtorgane 
an der Basis als wahre Herren 
ihrer Territorien werden über­
nehmen müssen. Dazu müssen 
sie über die notwendige Voll­
machten für den Ausbau der 
Wirtschaft ihrer Regionen verfü­
gen.

Vor allem sind prinzipielle 
Abänderungen in der Planung 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Unlons- und 

erklärte der Redner, ermöglich­
te es vortrefflich, die Richtigkeit 
der ausgearbeiteten Maßnahmen 
an der engagierten und objekti­
ven Meinung der Werktätigen 
sowie der ganzen Öffentlichkeit 
zu überprüfen. Heute kann man 
mit vollem Recht sagen: Die So­
wjetmenschen haben den Ge­
setzentwurf gebilligt und unter­
stützen voll und ganz seine Prin­
zipien.

Die Erörterung verlief In der 
Atmosphäre wahrer Publizität, 
offener Kritik und entsprach, Im 
ganzen gesehen, dem Neuerer­
geist der Umgestaltung. An ihr 
beteiligten sich Arbeiter, Kol­
chosbauern, Angestellte. inge­
nieurtechnische Mitarbeiter und 
Wissenschaftler — alle Bevölke­
rungsschichten.

Während der Erörterung tra­
fen 140 000 Vorschläge und Be­
merkungen ein. Sie alle wurden 
aufmerksam geprüft und gründ­
lich ausgewertet. Den Gesetzent­
wurf voll und ganz billigend und 
unterstützend, sprachen die So­
wjetmenschen in ihren Briefen 
und mündlichen Äußerungen zu­
gleich Befürchtungen aus. daß 
die Rechte, die man den Betrie­
ben gibt, in der Praxis entstellt 

III. Die Zweigleitung auf ein qualitativ 
höheres Niveau heben

nigungen. Ihre Zusammensetzung 
und ihre Organisationsformen un­
terscheiden sich prinzipiell von 
den konventionellen, heute gülti­
gen. Den staatlichen Produk­
tionsvereinigungen können selb­
ständige Betriebe, Vereinigun­
gen, Institute, Verkehrs-, Ab­
satz-, Lehr- und andere Ein­
richtungen angehören. Sie alle 
müssen als einheitlicher Wirt­
schaftskomplex funktionieren. 
Zugleich sei besonders hervorge­
hoben, daß die Betriebe, die ei­
ner staatlichen Produktionsver­
einigung angehören, ihre auf 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung beruhende Selbständigkeit 
bewahren.

Die Fragen der Schaffung von 
Großbetrieben müssen in jedem 
Fall individuell unter Berück­
sichtigung der realen Situation 
und konkreten Aufgaben gelöst 
werden. Nicht überall und nicht 
in allen Zweigen sind Giganten 
notwendig. Auch kleinere Betrie­
be haben das Recht auf Selbstän­
digkeit. Jedoch nur unter der Be­
dingung ihrer effektiven Arbeit, 
Mobilität und ihres hohen tech­
nischen Ausstattungsgrades.

Die Zweigleitung zu vervoll­
kommnen bedeutet ihre Mehr- 
stuflgkelt zu reduzieren. Die er­
sten Schritte dazu sind bereits 
getan. Begonnen wurde mit der 
Abschaffung solcher zwischenge­
schalteten Struktureinheiten wie 
die Unions-Industrle-Verelnigun- 
gen, die sich nicht bewährt ha­
ben. Es gilt jedoch, weiter zu 
gehen. Je nach der Konzentra­
tion der Produktion muß der 
Kurs auf die allmähliche Liqui­
dierung der Hauptverwaltungen 
der Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane verfolgt 
werden, die zur Zelt Unterzwei­
ge leiten. Mit anderen Worten, 
die Leitung der Zweige muß in 
der Regel zu einem System aus 
zwei Einheiten werden.

Hier will ich besonders auf 
die Entwicklungsprobleme der 
Basiszweige der Industrie einge­
hen. Einige von ihnen werden 
heute von Unlons-Republlk-Ml- 
nisterlen geleitet. Die Praxis be­
weist, daß solch ein Leitungs­
schema sich nicht bewährt hat. 
Es wird vorgeschlagen. solche 
Unions-Republik-Ministerien wie 
für Energetik und Elektrifizie­
rung. für Kohlenindustrie, für 
Schwarz- und für Buntmetallur­
gie, für Geologie, für Erdölver- 
arbeltungs- und erdölchemische 
Industrie angesichts ihrer Rolle 
im volkswirtschaftlichen Komplex 
in Unionsministerien umzuwan­
deln.

Zugleich muß man vom Prin­
zip ausgehen. daß die Leitung 
der Produktion, die unmittelbar 
die Bevölkerung bedient, mit der 
Entwicklung der regionalen In­
frastruktur und mit der Lösung 
sozialer Aufgaben verbunden ist 
und in der Regel duch die Re­
publik- und örtlichen Organe zu 
erfolgen hat. Beachtung ge­
bührt auch dem Vorschlag, eine 
Reihe von Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorganen.

Territoriale Leitung
neuen Bedingungen des Wirtschaftens

autonomen Republiken, der Re- 
6Ionen und Gebiete vorgesehen.

as Neue besteht hier darin, daß 
die Pläne einen komplexen Cha­
rakter haben und alle auf dem 
leweiligen Territorium stationier­
ten Vereinigungen, Betriebe und 
Organisationen umfassen müssen, 
unabhängig von ihrer behörd­
lichen Unterstellung.

Anders wird man auch den 
örtlichen Haushalt formieren müs­
sen. Alle Betriebe der Region, 
unabhängig von ihrer Unterstel­
lung, werden an den örtlichen 
Haushalt die Abführungen für 
die Nutzung von Arbeitskräften 

werden konnten .wie das wieder­
holt in der Vergangenheit der 
Fall war, daß sie durch zuver­
lässige rechtlichen Garantien 
gesichert werden müssen.

Im Hinblick auf die allgemei­
ne Meinung wurde in den Ent­
wurf zusätzlich der Artikel 
..Über Garantie der Wahrung 
der Rechte der Betriebe (Ver­
einigungen)" aufgenommen. Dar­
in wird unterstrichen, daß alle 
Organe der Staatsmacht und 
Leitung Verantwortung für die 
strikte Befolgung der Gesetzbe­
stimmungen tragen.

Die Verabschiedung des Ge­
setzes über den staatlichen Be­
trieb (Vereinigung) durch die 
Jetzige Tagung des Obersten So­
wjets Ist von kolossaler Be­
deutung. Es wird die rechtliche 
Basis und die Norm des Le­
bens für viele Tausende Kollek­
tive bilden. Zweifellos wird das 
Gesetz einen neuen Aufschwung 
der Arbeitsaktivität der Sowjet­
menschen auslösen, denn Jede sei­
ne Zeile zielt auf die Lösung der 
fürs ganze Volk wichtigsten 
Probleme, auf die größtmögliche 
Beschleunigung der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung un­
serer Gesellschaft.

die artverwandte und tech­
nologisch verbundene Betriebe 
besitzen, zu vergrößern. Diese 
Vorschläge muß man überlegen: 
darüber müssen dann allseitig 
begründete Beschlüsse gefaßt 
werden.

Es ist notwendig, unterstrich 
der Referent, die Bemühungen 
der Ministerien auf die Ausar­
beitung der Entwicklungsper­
spektiven des Zweiges, auf die 
Deckung des Bedarfs der Volks­
wirtschaft und der Bevölkerung 
an hochwertigen Erzeugnissen, 
auf die Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-technis c h e n Fort­
schritts, auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion zu 
konzentrieren. Und natürlich 
müssen die Organe der Zweig­
leitung strikt gemäß, dem Gesetz 
über den Betrieb höchstmöglich 
zur Entwicklung der Initiative 
und des Unternehmungsgeistes 
der Arbeitskollektive beitragen. 
Eine besondere Verantwortung 
wird ihnen unter den neuen Be­
dingungen für die begründete 
Bestimmung der ökonomischen 
Normative auferlegt. Die Fristen 
für die Umgestaltung der Orga­
nisationsstruktur der Zweiglei­
tung und für Abänderung der 
Funktionen sind sehr begrenzt 
— die ganze Arbeit muß in den 
Jahren 1987—1988 geleistet 
werden.

Ernsthafte Umgestaltun gen 
müssen auch im Zentralapparat 
der Ministerien und Behörden 
verwirklicht werden. Es gilt, die 
zahlreichen Unterabteilungen zu 
vergrößern oder abzuschaffen 
und einen festen Kurs auf die 
hauptsächlich funktionalen Prin­
zipien des Aufbaus des Zentralap­
parats und auf dessen bedeuten­
de Reduzierung zu nehmen. Auch 
die Rolle der Kollegien der Mi­
nisterien und Zentralbehörden ist 
zu aktivieren und zu steigern. 
Zugleich ist es vorgesehen, auf 
demokratischer Grundlage die 
Räte der Zweige zu bilden, in de­
nen Leiter der führenden Betrie­
be, Schrittmacher der Produk­
tion, Wissenschaftler und Fach­
leute weitgehend vertreten sein 
werden. Das wird ermöglichen, 
den Demokratismus und die Qua­
lität der Leitung zu steigern.

Auch der Stil und die Metho­
den der Arbeit des Zentralappa­
rats der Zweige bedürfen einer 
'Grundlegenden Umgestal t u n g. 
Es ist kein Geheimnis, daß vie­
le hervorragende, talentierte Or­
ganisatoren der Produktion und 
kompetente Fachleute im unend­
lichen Papierstrom fast unter­
gingen. in der bürokratischen 
Umgebung versumpften. ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen gin­
gen oft nutzlos verloren. Unter 
den neuen Bedingungen, wo in 
der Leitung die ökonomischen 
Methoden vorherrschen sollen, 
werden die moralischen und ma­
teriellen Voraussetzungen für 
die Heranziehung der initlatl- 
vlschen, schöpferischen Mitarbei­
ter an die Leitung des Zweiges 
geschaffen

unter

und Naiurressourc.en sowie einen 
gewissen Teil Ihrer Gewinne ent­
richten. Und das ist eine objek­
tive Forderung der sozialen Ge­
rechtigkeit, denn alle Arbeits­
kollektive sind unzertrennlich 
mit der wirtschaftlichen und so­
zialen Sphäre Jener Regionen 
verbunden, in denen sie leben 
und arbeiten. Solche auf der öko­
nomischen Grundlage basieren­
den finanziellen Wechselbezie­
hungen werden zu einem wir­
kungsvollen Stimulus des ef­
fektiven Wirtschaftens.

(Schluß S. 3)
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Die Machtorgane an der Basis 
müssen in der Tat ihre Rechte im 
Interesse der Entwicklung ihrer 
Regionen verwirklichen. Es ist 
notwendig, Jegliche Versuche der 
administrativen Einmischung in 
die Tätigkeit der Arbeitskollekti­
ve auszuschließen und die Ge­
wohnheit loszuwerden, mit ihren 
Ressourcen willkürlich umzuge­
hen. Zugleich aber sollen die 
Betriebe, Vereinigungen und 
Unionsministerien den Territo­
rialorganen tatkräftig bei der 
komplexen Entwicklung der so­
zialen und wirtschaftlichen In­
frastruktur helfen, aktiv an der 
Lösung der gemeinsamen Wirt­
schaftsaufgaben teilnehmen. Je­
doch muß all das unter den neu­
en Bedingungen auf einer ökono­
mischen Vertragsgrundlage ge­
tan werden.

Im Problemkomplex der ter­
ritorialen Leitung muß die 
Hauptaufmerksamkeit den Proble­
men der sozialen Entwicklung 
gelten. Die Versorgung der Be­
völkerung mit Nahrungsmitteln 
verbessert sich allmählich, im 
Lande sind die notwendigen Be­
dingungen für die Steigerung der 
Produktion der landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse geschaffen. 
Doch die Schärfe des Problems 
bleibt einstweilen bestehen. Daher 
sind die Machtorgane an der 
Basis und die Einheiten des 
Agrar-Industrie-Komplexes ver­
pflichtet, alle Hebel und Mittel 
des neuen Wirtschaftsmechanis­
mus für die Festigung und den 
Ausbau der Nahrungsmittelbasis 
ihrer Regionen zu nutzen. Dazu 
muß man es lernen, effektiv die 
neuen Stimuli — die festge­
legten Umfänge der Lieferungen 
an den Unionsfonds, das gewach­
sene Interesse der Betriebe an der 
Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes — anzuwenden.

Es ist augenscheinlich, daß 
die territorialen Leitungsorgane 
alle Entwicklungsformen anwen­
den und alle Reserven des Wach­
stums der landwirtschaftlichen 
Produktion einsetzen müssen, um 
das Nahrungsmittelproblem in 
möglichst kurzen Fristen zu lö­
sen. Dabei sind breiter die Mög­
lichkeiten der Individuellen 
Hauswirtschaften, der Garten­
baugenossenschaften und Neben­
wirtschaften der Betriebe zu 
nutzen.

Nicht minder akut Ist heute das 
Wohnungsproblem. Die Fakten 
zeugen davon, daß man die 
Wichtigkeit dieser Sache nicht 
in allen Republiken und Gebieten 
eingesehen hat Viele örtliche

V. Grundlegende Umgestaltung der Tätigkeit
der zentralen Wirtschaftsorgane

Die Stelle und die Rolle der 
zentralen Wirtschaftsorgane im 
iinheltllchen System der Leitung 
charakterisierend, unterstr 1 c h 
N. I. Ryshkow, daß diese Orga­
ne die Realisierung der von der 
Partei ausgearbeiteten Strategie 

• der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung zu gewährleisten 
sowie die Arbeit zur Schaffung 
von Bedingungen für eine effek­
tive Tätigkeit der Betriebe nach 
den Grundsätzen der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung anzuleiten ha­
ben.

Die staatliche Planung ge­
winnt eine prinzipiell neue Qua­
lität. Sie wird vor allem auf die 
Ausarbeitung einer perspektivi­
schen Strategie, auf die Ermitt­
lung der Hauptprioritäten und 
Ziele der ökonomischen Ent­
wicklung gerichtet sein. Zu ihrer 
wichtigen Aufgaben wird die op­
timale Verbindung der zentrali­
sierten Grundsätze bei der Lö­
sung allgemelnstaatllcher Aufga­
ben mit der selbständigen Tätig­
keit der Betriebe und den Interes­
sen der werktätigen Kollektive.

Diese Arbeit muß bedingungs­
los das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR — der wirtschafts­
wissenschaftliche Stab unseres 
Landes — übernehmen, der be­
rufen Ist, heute seiner hohen Be­
rufung In der Praxis zu entspre­
chen. Er muß die Aufmerksamkeit 
auf die Herausbildung gesamtöko­
nomischer und zwischenzweig­
licher Proportionen, die rationelle 
Standortverteilung der Produk­
tivkräfte, die Festlegung der 
Ausrichtungen der Investitions­
politik und des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts kon­
zentrieren. Zum Gegenstand ei­
ner besonderen Sorge werden 
die bilanzierte Entwicklung sämt­
licher Wirtschaft, die Verwirk­
lichung eines umfassenden sozia­
len Programms und die aktive 

J Einbeziehung des Landes in das 
; System der Internationalen Ar­

beitsteilung und die Sicherung 
einer zuverlässigen Verteidi­
gungsfähigkeit.

Von prinzipieller Bedeutung 
für die Planung Ist der Über­
gang zu einem logischen System 
der langfristigen und der Fünf- 
Jahrpläne. Der Redner würdigte 
In diesem Zusammenhang die Be­
deutung der Konzeption der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für die 
fünfzehnjährige Zeltperlode und 
der auf Ihrer Grundlage zu er­
arbeitenden Hauptrichtungen der 
Entwicklung des Landes für die

Sowjets verfügen über kein exak­
tes Programm der Arbeit, haben 
sich nicht darüber Klarheit ver­
schafft. aus welchen Quellen und 
in welcher Reihenfolge sie den 
Wohnungsbau betreiben werden. 
Man muß sich aber darüber Klar 
heit verschaffen. Mittel für den 
Wohnungsbau stellen heute die 
örtlichen Sowjets sowie die 
Unlons- und Republikministerien 
und letzten Endes auch die Be­
triebe bereit. Es ist wichtig, an 
der Basis die Bemühungen sämt­
licher Teilnehmer des Wohnungs­
baus zu koordinieren und alle fi­
nanziellen und materiellen Res­
sourcen rationell zu nutzen.

Der Berichterstatter lenkte die 
Aufmerksamkeit der Deputierten 
auf das Problem der Versor­
gung der Bevölkerung mit Be­
darfsgütern und Dienstleistun­
gen und auf die Rolle der Ter­
ritorialorgane in dieser Arbeit. 
Er verwies darauf. daß die 
Unlons- und Republikindustrie 
sowie der Handel noch zu lang­
sam und ungenügend auf die 
neue Konjunktur des Marktes 
reagieren. Nicht von ungefähr 
gedeihen noch immer die Schie­
ber und Schwarzarbeiter, erwei­
tert sich das Ausmaß der soge­
nannten ,.Schattenökonomik'Die 
Sache muß von Grund auf ge­
ändert werden.

Große Aufgaben stehen vor 
den Organen der Territorialver­
waltung in der Entwicklung des 
Dienstleistungsbereichs. Die da­
bei entstandene Lage ist derar­
tig. daß 1986 pro Stadtein­
wohner Dienste für kaum 44 
Rubel und pro Dorfbewohner um 
ein Drittel weniger geleistet wor­
den sind. Und obwohl die Er­
weisung von Diensten im Jahr 
um 7 Prozent gestiegen ist, ist 
das keinesfalls ausreichend. Das 
Tempo muß wesentlich beschleu­
nigt werden. Betriebe und Verei­
nigungen müssen an diese wich­
tige Sache unabhängig von Ihrer 
amtlichen Unterstellung herange­
zogen werden.

Der neue ökonomische Mecha­
nismus auferlegt die Verantwor­
tung für die exakte Bilanzierung 
der Geldeinkünfte und Ausgaben 
in der Region den Ministerräten 
der Unionsrepubliken. Leider 
bauen auch hierbei manche Re­
publiken hauptsächlich auf die 
Hilfe der Zentralorgane und auf 
die Verteilung von Warenres­
sourcen zu ihrem eigenen Gun­
sten. Um die gegenwärtige La­
ge rapide zu verbessern, müssen 
die örtlichen Organe alle For­
men der Organisation der Pro­
duktion. des Handels und der Er­
weisung von Diensten, darunter 
auch die Genossenschaften und 

fünfzehnjährige Perspektive. Sie 
sind berufen, die Wirtschaftsstra­
tegie der Partei in konkreten 
Ziffern und Aufgaben zu ver­
gegenständlichen. Die Hauptrich­
tungen sollen nach Fünfjahrpe­
rloden erarbeitet werden und so­
mit die Stufen des Wirtschafts­
wachstums festlegen.

Der Prozeß der Ausarbeitung 
des Fünfjahrplans erfährt eine 
qualitative Veränderung. Er be­
ginnt von unten. In den Betrie­
ben. auf der Grundlage allgemei­
ner Ausgangsdaten der Planung. 
Jetzt haben die Betriebe, ihre 
Arbeitskollektive und die breite 
Öffentlichkeit die reale Mög­
lichkeit. an der Ausarbeitung von 
Planentscheidungen teilzuneh­
men. Die Verstärkung der Rolle 
des Fünfjahrplans und die De­
mokratisierung des Prozesses sei­
ner Aufstellung forderten, an das 
Problem der Jahresplanung 
grundsätzlich anders heranzuge­
hen. Das Zentralkomitee der 
Partei und der Ministerrat der 
UdSSR befanden es als notwen­
dig, unter den neuen Verhältnis­
sen ab dreizehntem Planjahr­
fünft auf die Bestätigung der 
Jahrespläne zu verzichten. Jetzt 
werden die Betriebe, ausgehend 
von den Ziffern des Planjahr­
fünfts, Ihre Entwicklung für Je­
des Jahr selbständig festlegen. 
Der Hauptsinn solcher Wand­
lungen ist der, daß sie die Ar- 
beltskollektive endlich von der 
verwerflichen Praxis der Pla­
nung vom Erreichten, von der 
sogenannten „Basis" her, befrei­
en.

Anders, so hieß es im Refe­
rat, soll die Aufgabe der Vertei­
lung der Investltlopssumme, der 
Herstellung optimaler Verhält­
nisse zwischen den zentralen und 
den dezentralen Investitionen ge­
löst werden. Das Staatliche 
Plankomitee muß neue Methoden 
der Leitung gebrauchswertmäßi­
ger Proportionen beherrschen. 
Seine wichtigste Funktion Ist es, 
die Struktur des Staatsauftrags 
auf Grund der strategischen Auf­
gaben der Wlrtschaftsentwlck- 
lung herauszubilden.

Angesichts der einschneiden­
den Verstärkung der sozialen 
Ausrichtung unserer Pläne wird 
die richtige Festlegung von 
Prioritäten zu einer wichtigen 
Funktion des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR. Man muß ein 
für allemal auf die Methode der 
Planung und Entwicklung die­
ses Bereichs nach dem Restprin­
zip verzichten, sagte N. I. Rysh­
kow. 

die individuelle Erwerbstätig­
keit der Bevölkerung vollständig 
ausnutzen.

Man muß sich darauf orientie­
ren, damit Ihre Tätigkeit In den 
nächsten Jahren mindestens 3 
bis 5 Prozent des Gesamtumfangs 
der Dienste und der Produk­
tion des Gaststättenwesens si­
chert. Dazu sind alle Bedingun­
gen geschaffen. Jetzt liegt es an 
der tagtäglichen, mühseligen Or­
ganisationsarbeit und an der In­
itiative der örtlichen Sowjets, 
an ihrem Vermögen, die neue 
Sache auf praktische Gleise zu 
stellen. Es kommt darauf an, die 
psychologische Barriere der 
Jahrelang gezüchteten Vorurtei­
le, des negativen Verhaltens zur 
genossenschaftlichen und zur in­
dividuellen Form der Arbeits­
tätigkeit zu überwinden.

Die Umgestaltung der terri­
torialen Leitung erfordert ein 
qualitativ neues Herangehen an 
die Organisation der Tätigkeit 
und die Zusammensetzung der 
Republikministerien und Ämter. 
Hier hat sich in den letzten 
Jahrzehnten eine Menge von 
Problemen angehäuft. Die Lei­
tung Ist schablonenhaft gestal­
tet, die Maßstäbe der Arbeit und 
die Spezialisierung der Produk­
tion werden In der Regel nicht 
berücksichtigt. Gedankenlos wer­
den die strukturellen Schemen 
nachgeahmt, die sich In der 
Zentrale herausgebildet haben. 
In den Unlonsrepu b 1 1 k e n 
bestehen heute mehr als 
800 Ministerien und Ämter. 
Dies Ist eine große Zahl, und sie 
kann durch keine ökonomische 
Notwendigkeit begründet wer­
den. Auch auf dem Gebietsniveau 
haben sich die Leitungsorgane 
ungerechtfertigt vermehrt.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
großzügige Maßnahmen zur Rea­
lisierung der gestiegenen Rech­
te der Sowjets der Volkesdepu- 
tlerten In der Leitung der ökono­
mischen und sozialen Entwick­
lung ihrer Territorien ausgear­
beitet. In den Regionen und Ge­
bieten werden Hauptverwaltun­
gen für Produktion und Ökono­
mik gegründet. Sie sollen zu Or­
ganisatoren und Koordinatoren 
der Arbeit in ihren Regionen 
werden, die Ausarbeitung und Er­
füllung der Komplexpläne Ihrer 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung absichern. Neben der 
Verwaltung der örtlichen Wirt­
schaftsleitungsorgane ist Ihnen 
auch die Pflicht auferlegt, die 
Tätigkeit sämtlicher auf dem 
Territorium der Regionen und 
Gebiete gelegenen Vereinigun­
gen, Betriebe und Organisatio­
nen zu koordinieren und Ihnen 
die nötige Hilfe zu erweisen.

Dir Referent ging ferner auf 
das Problem der Bilanzierung 
der Pläne auf allen Ebenen 
der Wirtschaftsführung ein und 
sagte, daß das wichtigste Ver­
fahren zur Bilanzierung das 
Ressourcensparen Ist. Das Staat­
liche Plankomitee der UdSSR 
ist verpflichtet, sämtliche Bilanz­
arbeit auf ein qualitativ neues 
Niveau zu hében und Ihre Rolle 
bedeutend zu verstärken. Damit 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR seine Aufgaben In vollem 
Maße bewältigt, Ist eine durch­
greifende Umgestaltung seiner 
Tätigkeit, eine entschiedene Ver­
besserung des Stils und der 
Methoden der Arbeit erforder­
lich. Zu einer äußerst bedeutsa­
men Funktion des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR wird 
die ständige Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus und 
des gesamten Systems der plan­
mäßigen Wirtschaftsleitung.

Der Erfolg der Umgestaltung 
der Leitung der Volkswirtschaft 
hängt unmittelbar von der effek­
tiven Leitung der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts ab. Es Ist 
äußerst notwendig, die Leitung 
dieses Prozesses bedeutend zu 
verbessern. Wie nirgends sonst 
sind hier Halbmaßnahmen und 
Tellbeschlüsse unzulässig, es ist 
ein komplexes, allumfassendes 
Vorgehen notwendig.

Ein.» große Rolle bei diesen 
Umgestaltungen kommt dem 
Staatlichen Komitee der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik 
zu. Es muß die Vorrangsrichtun­
gen festlegen, die Aufstellung 
und Realisierung der 
staatlichen Zlelpro g r a m m e 
gewährleisten, die die gesell­
schaftliche Produktion und das 
Programm des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts der 
RGW-Mltglledsländer revolutio­
nieren, sowie die Arbeit der 
zwlschenzwelgll c h e n wissen­
schaftlich-technischen Komplexe 
koordinieren und lenken. Heute 
werden ihm dafür alle nötigen 
Rechte gewährt, und es ist ver­
pflichtet, über sie sachkundig zu 
verfügen.

Hauptsache, man nutzt dabei 
sämtliches wissenschaftliches 
Potential des Landes — vom 
Betriebssektor bis zur Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Gute Stimuli für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts sichert das 
Gesetz der UdSSR über den 
staatlichen Betrieb. Die Ent­
wicklung des Betriebssektors der 
Wissenschaft, der Institute und 

Organisationen, die zu den Pro­
duktion- sowie zu den Forschungs­
und Produktionsvereinigungen 
gehören, wurde durch die Ge­
setzesbestimmungen in ein Di­
rektverhältnis von Ihren Ar­
beitsergebnissen gestellt. Und die 
Sache muß hier In Schwung kom­
men.

Was die Steigerung der Ef­
fektivität der Arbeit der selb­
ständigen Institute und For­
schungseinrichtungen betrifft, so 
Ist sie nur bei Ihrer Überführung 
auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung und Vertragsgrundla­
gen möglich. Die Arbeit dieser 
Institute und Institutionen wird 
nach Aufträgen der Betriebe, 
Vereinigungen und Organisatio­
nen auf der Basis von Wettbe­
werbsentwicklungen und des Wett­
eiferns gestaltet werden. Nur auf 
diese Welse werden wir vom Un­
terhalt der Institute zur Finan­
zierung der von Ihnen auszufüh­
renden konkreten Arbeiten über­
gehen können.

Ernsthafte Anstrengungen und 
angespannte Aufmerksamk e 11 
muß man der materiell-techni­
schen Versorgung schenken. Zur 
Hauptrichtung wird hier die brei­
te Entwicklung des Großhandels. 
Gerade der Großhandel ent­
spricht am besten den Prinzipien 
der wissenschaftlichen Rechnungs­
führung und Eigenfinanzierung, 
schafft günstige Bedingungen 
für den umsichtigen Verbrauch 
materieller Ressourcen. Dabei 
kommt es darauf an, Im Laufe 
von vier bis fünf Jahren den 
Großhandel zur Hauptform der 
materiell-technls c h e n Versor­
gung der Betriebe und Vereini­
gungen aller Zweige und Regio­
nen zu machen. Wichtig Ist, daß 
das wirklich ein Großhandel sein 
wird ohne Fonds und Lieferan­
welsungen, ein Großhandel nach 
Aufträgen der Konsumenten un­
ter weitgehender Anwendung von 
Vertragspreisen, von sozialisti­
schem Wetteifern und der Mög­
lichkeit, sich den Beschäftspart- 
ner zu wählen. Das wird letzten 
Endes einen sozialistischen Markt 
schaffen, der das Diktat und die 
Monopolherrschaft des Produ­
zenten liquidiert. Zu den Orga­
nisatoren und Durchführern die­
ser Wandlungen müssen die Or­
gane des Staatlichen Komitees 
für materiell-technische Versor­
gung der UdSSR sowie das Sy­
stem des Staatlichen Agrar-In­
dustrie-Komitees der UdSSR und 
andere werden.

Ihre Bedeutung in der gegen­
wärtigen Etappe behält die 
zentralisierte Verteilung der 
Produktion bei. zu deren Plan­
mäßigen Grundlage der Staats­
auftrag wird. Das Staatliche Ko­
mitee für materiell-technische 
Versorgung muß eine rationelle 
Verbindung verschiedener For­
men der materiell-technischen 
Versorgung anstreben und eine 
gleiche Verantwortung auf der 
Basis der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung für alle Teilneh­
mer des Umsatzprozesses schaf­
fen. Dem Staatlichen Komitee 
für materiell-technische Versor­
gung ist auch die Verantwortung 
für die Ausarbeitung der meisten 
materiellen Bilanzen auferlegt 
worden.

Eine unentbehrliche Vorausset­
zung für die Einführung der voll­
ständigen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Eigenfinan­
zierung ist die radikale Reform 
der Preisbildung. Ohne ein­
schneidende Änderungen auf 
diesem Gebiet ist es unmöglich, 
einen kostensenkenden Mecha­
nismus zu schaffen, aus der 
Struktur der Preise unbegründe­
te Dotationen auszuschließen und 
die Unwirtschaftlichkeit der 
Produktion zu liquidieren.

Es ist vorgesehen. die Ord­
nung der Preisbildung wesent­
lich zu ändern. Zentralisiert sol­
len die Preise für Erzeugnisse 
von wichtigster volkswirtschaft­
licher und sozialer Bedeutung be­
stätigt werden. Die Ministerien 
und die Herstellerbetriebe be­
kommen weitgehende Rechte, 
die Preise aufgrund von Über­
einkünften mit den Konsumenten 
festzulegen. Darüber hinaus wer­
den die Betriebe und Genossen­
schaften die Preise für einen Teil 
ihrer Erzeugnisse selbständig 
bestimmen können.

Das Staatliche Komitee für 
Preise muß seine Tätigkeit ent­
schieden umgestalten. Es steht 
eine riesengroße Arbeit bevor — 
nämlich die Vorbereitung und 
Durchführung einer radikalen Re­
form der Preisbildung, Überprü­
fung der Großeinkaufspreise und 
der Tarife für die Güterbeförde­
rung sowie der Preise im Bau­
wesen. Dabei gilt es, die Umge­
staltung wohlüberlegt, bedacht­
sam und zugleich in knappen Fri­
sten durchzuführen: Der drei­
zehnte Fünfjahrplan muß in 
neuen Preisen gestaltet sein.

Was die Einzelhandelspreise 
anbelangt, so darf ihre Änderung 
das Lebensniveau der Werktäti­
gen nicht nur nicht beeinträchti­
gen, sondern — wie darauf auf 
dem Juniplenum des ZK der 
KPdSU hingewiesen wurde — 
im Gegenteil zur Hebung des 
Lebensstandards für eine be­
stimmte Kategorie von Werktäti­
gen, zu einer noch konsequente­
ren Verwirklichung des Prinzips 
der sozialen Gerechtigkeit füh­
ren.

Der Sinn des neuen Herange­
hens an die Finanzen besteht dar­

in. unterstrich der Redner, daß 
einerseits ihr Einfluß auf die Bl- 
lanzlerthelt der Pläne der ökono­
mischen und sozialen Entwick­
lung sowie die Mobilisierung der 
Ressourcen zur Verwirklichung 
großangelegter Wandlungen In 
der Ökonomik verstärkt wird. 
Anderseits muß man Verhältnis­
se zum Ausbau der wirtschaft­
lichen Initiative der Betriebe und 
der örtlichen Organe. zur He­
bung ihrer Verantwortung für 
das Endergebnis Ihrer Arbeit 
schaffen. Und das muß man auf 
der Grundlage eines solchen Sy­
stems von langfristigen Norma­
tiven und Finanznormen gewähr­
leisten. die eine exakte Bilan- 
zlerthelt der Geld- und Material­
ressourcen der Betriebe sichern 
würde.

Unter den Bedingungen der 
Eigenfinanzierung ändert sich 
wesentlich die. Rolle des Staats­
haushaltsplans. Das System der 
Finanzierung ohne Rückzah­
lungspflicht wird der Vergan­
genheit angehören. Der Staat 
wird die Mittel des Haushalts 
vorzugsweise auf die strukturelle 
Umgestaltung der Ökonomik, die 
Finanzierung von komplexen 
Zielprogrammen, die Steigerung 
der Leistung wissenschaftlich- 
technischen Potentials, die For­
cierung der sozialen Entwicklung 
und die Festigung der Wehrfä­
higkeit des Landes konzentrie­
ren. Sprunghaft wird sich auch 
die Struktur der Einkünfte des 
Haushalts ändern. Sie werden 
sich In Immer größerem Maße 
auf die Vergrößerung realer Ak­
kumulationen und der Zahlungen 
für die Ressourcen stützen. Dies 
alles wird dem Staatshaushalt die 
erforderliche Festigkeit und Bi- 
lanzlerthelt verleihen.

Der Redner ging auch auf 
solch eine für unsere Ökonomik 
brennende und heikle Frage ein 
wie die Unwirtschaftlichkeit. 
Der Anteil der verlustbringenden 
Betriebe erreichte 1986 allein 
In der Industrie 13 Prozent. Die 
Verluste sind eine schwere Bür­
de für die Volkswirtschaft. Der 
neue Wlrtschaftsmechanls m u s 
fordert von den Ministerien die 
Ausarbeitung spezieller Maßnah­
men sowie die Bestimmung kon­
kreter Fristen zur Überwindung 
der Unwirtschaftlichkeit für Jeden 
solchen Betrieb. Diese Maßnah­
men sind allgemein bekannt: 
Technische Umrüstung. Vervoll­
kommnung der Produktion- und 
Arbeitsorganisation und Festi­
gung der Disziplin. Das wirk­
samste Instrument Ist dabei der 
Mechanismus der vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und die Eigenfinanzierung.

Sollten aber alle Bemühungen 
erfolglos bleiben und keine po­

VI. Die organisatorisch-praktische Arbeit zur Umgestaltung

Es ist eine Aufgabe von kolos­
saler Bedeutung — in kurzer 
Zelt das vom Juniplenum des ZK 
der KPdSU gebilligte Programm 
der revolutionären Umgestaltung 
der Volkswirtschaft In ein real 
wirkendes System zu verwandeln. 
Um all das, was wir vorhaben zu 
verwirklichen, sind kolossale Be­
mühungen, beharrliche organisa­
torische, politische und ökonomi­
sche Arbeit, exakt koordinierte 
Handlungen aller Leitungsebenen 
erforderlich.

Der tiefgehende Prozeß der 
Umgestaltung der Wirtschafts­
leitung des Landes wird zweifel­
los eine bestimmte Zelt benöti­
gen.- Heute zeichnen sich zwei 
wichtigste Etappen In dieser Ar­
beit ab. Besonders kompliziert 
und verantwortungsvoll Ist die 
erste Etappe, wo der Übergang 
von den alten Methoden der 
Wirtschaftsführung zu den neuen 
erfolgen wird. Wir haben kein 
Recht, Ihn hinauszuzögern. Er 
muß sich Im Laufe des Jetzigen 
Planjahrfünfts vollziehen.

Das wichtigste In dieser Etap­
pe wird das Inkrafttreten des Ge­
setztes der UdSSR über den 
staatlichen Betrieb (die Vereini­
gung) sein. Bekanntlich ist das Ge­
setz für die Wirkung unter den 
Bedingungen der vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und Selbstfinanzierung be­
stimmt. Damit es real funktionie­
ren kann, müssen die Betriebe 
aller Zweige der materiellen Pro­
duktion In kürzester Zelt auf die 
Arbeit nach diesen Prinzipien 
umgestellt werden. Das Zentral­
komitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
den Beschluß, diese Umstellung 
In den Jahren 1988 bis 1989 zu 
verwirklichen. Schon Im nächten 
Jahr werden die Vereinigungen 
und Betriebe des Maschinenbau-, 
des Chemie- und Holzkomplexes, 
der Metallurgie, aller Transport­
träger und einer Reihe anderer 
Zweige auf neue Welse arbeiten. 
In der Industrie werden auf sol­
che Betriebe etwa 60 Prozent 
sämtlichen Produktionsumfangs 
entfallen.

In den verbliebenen Jahren 
dieses Planzeltraums gilt es. ei­
ne kolossale wirtschaftliche Tä­
tigkeit zu leisten. Das bezieht 
sich In erster Linie auf die Ver­
vollkommnung der Preisbildung, 
die großangelegte Umgestaltung 
des Bereichs der materiell-techni­
schen Versorgung sowie des Fi­
nanz- und Kreditsystems. t 

sitiven Ergebnisse herbeiführen, 
dann bleibt nur das eine übrig 
— den Betrieb zu reorganisie­
ren oder zu liquidieren, wie es 
im Gesetzentwurf der UdSSR 
auch vorgesehen Ist. Selbstver­
ständlich wird solch ein Be­
schluß nur im äußersten Fall ge­
faßt werden. Dabei müssen alle 
Werktätigen selbstverständlich 
mit Arbeit versorgt werden.

Es tut eine ernsthafte Umge­
staltung des gesamten Kreditsy­
stems not, um die Rolle des Kre­
dits zu heben und die Kraft sei­
ner aktiven Beeinflussung des 
wirtschaftlichen Lebens des Lan­
des Im vollen Maße wiederherzu­
stellen. Vorbereitet wurden 
Vorschläge über die Organisa­
tion von sechs selbständigen Ban­
ken Im Lande: der Staatsbank 
der UdSSR, der Bank für au­
ßenwirtschaftliche Tätigkeit, der 
Industrie- und Investitionsbank, 
der Agrarbank, der 'Bank für 
Kommunalwirtschaft und soziale 
Entwicklung sowie der Bank 
für selbsterarbeitete Ersparnisse 
und Kreditierung der Bevölke­
rung. Solch eine Umgestaltung 
wird es ermöglichen, die Rolle 
der Staatsbank der UdSSR als 
wichtigsten Emissions- und Ver­
rechnungszentrum sowie Organi­
sator des Geld- und Kreditsy­
stems zu erhöhen. In den Zweig­
banken wird sich die Kreditar­
beit enger mit der wirtschaft­
lichen Tätigkeit zusammenschlie­
ßen. Aktuell wird die Frage der 
Anwendung der vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung In der Tätigkeit der Ban­
ken.

Unter den Hebeln und Stimuli, 
mit deren Hilfe die persönlichen 
Interessen der Werktätigen be­
einflußt werden, führte der Red­
ner weiter aus, sind die Löhne 
und Gehälter die effektivsten und 
empfindlichsten.

Bekanntlich müssen jetzt die 
Mittel für Erhöhung der Löhne 
und Gehälter von den Arbeits­
kollektiven selbst erarbeitet wer­
den. Das schafft ureigenes In­
teresse der Betriebe an der Stei­
gerung der Produktionseffekti­
vität und an der Verbesserung 
ihrer Arbeit. Bedeutend erwei­
tert wurden die Rechte der Kol­
lektive bei der Nutzung des Lohn­
fonds. Liquidiert wurden die Ein­
schränkungen in der Höhe des 
Verdienstes der Mitarbeiter. Im 
weiteren müssen wir vollständig 
die Gleichmacherei bei der Ent­
lohnung überwinden, die schon 
längst zur Geißel der Initiative 
und des Schöpfertums der Mit­
arbeiter geworden ist. Es gilt, die 
sich herausgebildeten Stereoty­
pen zu brechen, wo es nicht er­
laubt war. einem schlechten Ar­

des Leitungssystems der Volkswirtschaft
Es ist notwendig, einen Kom­

plex von Maßnahmen zur Ver­
änderung der Organisationsstruk­
turen zu realisieren, und zwar 
große Produktionsvereinigungen 
verschiedener Art zu organisie­
ren, den Übergang zum Zweistu­
fensystem der Zweigleitung im 
allgemeinen abzuschließen, so­
wie die Struktur und die Zusam­
mensetzung der Unlons- und der 
Republikministerien und ande­
rer zentraler Staatsorgane zu prä­
zisieren.

Schließlich muß man In der er­
sten Etappe den dreizehnten 
Fünfjahrplan auf neuen Grund­
sätzen und Prinzipien aufstellen. 
Dabei ist es besonders wichtig, 
für den neuen Planzeltraum zu­
kunftsorientierte, wissenschaftlich 
begründete, stabile ökonomische 
Normative vorzubereiten und sie 
den Betrieben rechtzeitig zukom­
men zu lassen. Es gilt, auch alle 
überholten Bestimmungen, Vor­
schriften und Methodiken abzu­
schaffen. Die ganze Arbeit Ist- 
so zu organisieren und durchzu­
führen, damit wir In den bevor­
stehenden Planzeltraum mit ei­
nem neuen Wirtsohaftsmechanis- 
mus eintreten können. Doch auch 
nachher darf die Vervollkomm- 
ader Leitung nicht elnge- 

werden. Mehr noch, wenn 
die Wirtschaft bereits vollstän­
dig auf das Gleis des neuen Wirt­
schaftsmechanismus umgestellt 
sein wird, wird sich das Schwer­
gewicht auf die Gewährleistung 
einer gut abgestimmten Zusam­
menarbeit aller Einheiten und 
Elemente des einheitlichen Lei­
tungssystems verlagern. Gerade 
das ist eine äußert wichtige Auf­
gabe der zweiten Etappe. Es be­
darf ernsthafter und beharrlicher 
analytischer und organisatorischer 
Arbeit, In deren Verlauf die star­
ken und schwachen Selten des 
ganzen Systems einzuschätzen so­
wie die Unzulänglichkeiten und 
eventuellen Fehler und Unstim­
migkeiten zu berichtigen sind.

Es darf nicht geduldet werden, 
daß sich die traurigen Erfahrun­
gen der Reform von 1965 wie­
derholen, als Infolge des Zögerns 
Im Handeln und halber Entschlüs­
se die Effektivität des neuen 
Mechanismus zunichte gemacht 
wurde. Die Kräfte der Trägheit 
und Stagnation nahmen damals 
überhand, und alles glitt ins Al­
te ab, allerdings wohl noch in 
schlimmerem Zustand.

Daraus muß nur ein Schluß ge­
zogen werden — für 4 das Neue 

beiter wenig zu zahlen und man 
sich hütete, guten Arbeitern 
viel zu zahlen. Die äußerst 
wichtige soziale Bedeutung all 
dieser Probleme stellt höhere For­
derungen an die Tätigkeit des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Arbeit und soziale Fragen.

Die Umgestaltung der Leitung 
der Volkswirtschaft erfordert ei­
ne Verbesserung sämtlicher staat­
lichen Statistik. Das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben Vorschläge über 
die Umwandlung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR 
in das Staatliche Unlons-Re- 
publlk-Komltee der UdSSR für 
Statistik vorbereitet.

Im weiteren ging der Redner 
auf ein weiteres aktuelles Pro­
blem ein, das mit Recht Beschwer­
den der Betriebsarbeiter her­
vorruft. Es handelt sich dabei 
um den unaufhaltsamen Strom 
von allerlei Prüfungen, Kontroll­
aktionen und Revisionen. Es tun, 
sagte er, ernsthafte Beschlüsse 
not, um die Betriebe von der Last 
der überflüssigen und durch 
nichts gerechtfertigten Prüfungen 
zu befreien und Im ganzen Kon­
trollsystem des Landes Ordnung 
zu schaffen. Das Juniplenum des 
ZK der KPdSU beabsichtigt, im 
Lande auf der Basis des Komi­
tees für Volkskontrolle ein ein­
heitliches System zu schaffen.

Unter den neuen Bedingungen 
müssen auch die ständigen Orga­
ne des Ministerrates der UdSSR 
ihre Tätigkeit aktivieren. Sie ha­
ben wesentlich das Leitungsni­
veau der volkswirtschaftlichen 
Komplexe zu erhöhen, den Stil 
und die Methoden Ihrer Arbeit zu 
verbessern.

Die radikale Umgestaltung des 
Systems der Wirtschaftsleltung 
des Landes erfordert eine weitere 
Vervollkommnung der Tätigkeit 
der Regierung der UdSSR. Diese 
sieht ihre Aufgabe in der konse­
quenten Realisierung der Wirt­
schaftsstrategie der Partei, sowie 
In der Gewährleistung tiefer Um­
wandlungen in der Volkswirt­
schaft auf Grund der Leninschen 
Prinzipien der Wirtschaftsfüh­
rung und der allseitigen Demo­
kratisierung der Leitung. Der Mi­
nisterrat der UdSSR wird konse­
quent die Leitung der Volks­
wirtschaft verbessern, eine ziel­
strebige Sozialpolitik durchfüh­
ren, in seiner Tätigkeit an­
spruchsvoll und selbstkritisch 
handeln, die Lösung perspektivi­
scher Fragen mit den laufenden 
Aufgaben verbinden, die Prinzi­
pien und Bestimmungen des ein­
heitlichen Leitungssystems fest 
und beharrlich ins Leben um- 
selzen. « 

muß gerungen, bis ans Ende ge­
kämpft werden. Man muß sich 
klar vorstellen, daß das Neue 
auch Jetzt nicht leicht und nicht 
ohne Schwierigkeiten, nicht von 
selbst ins Leben dringen wird. 
Auf seinem Weg müssen zahlrei­
che Hindernisse und Schwierig­
keiten, die Trägheit des Wider­
standes, das Unvermögen und 
das Unverständnis sowie die Un­
terschätzung der zu realisieren­
den Maßnahmen überwunden 
werden. Das muß man durch 
Vereinung der Bemühungen, 
durch beharrliche und zielstre­
bige Arbeit mit den Menschen 
erreichen.

Doch am gefährlichsten, was 
uns auf diesem Weg widerfahren 
kann, sind Bürokratismus und 
Amtsschimmel, die alles Fort­
schrittliche zu ersticken vermö­
gen. Dagegen muß man scho­
nungslos mit allen zugänglichen 
Mitteln und Methoden ankämp­
fen. Die effektivste Waffe der 
Umgestaltung Ist die entschiede­
ne Demokratisierung des ganzen 
gesellschaftlichen Lebens und der 
Leitung sowie die weitreichende 
Publizität aller Prozesse.

Damit das auf ökonomischen 
Methoden beruhende Leitungs­
system voll zur Geltung kommt, 
muß das ökonomische Analpha­
betentum von Millionen Leitern 
und Spezialisten liquidiert und 
müssen der Schulung moderne 
Formen verliehen werden. Zu die­
sem Zweck gilt es, die Wirksam­
keit des Qualifizierungssystems 
drastisch zu erhöhen und die Fach­
weiterbildung ökonomischer Lei­
ter auszubauen. Die positiven 
Erfahrungen der Betriebe und 
Leitungsorgane unter neuen Be­
dingungen muß man körnchen­
weise sammeln und sie zum Ge­
meingut aller machen.

Die volksumfassende Erörte­
rung des Entwurfs des Gesetzes 
über den Betrieb, das Juniplenum 
des ZK der KPdSU und der an­
wachsende Prozeß der Demokra­
tisierung des gesellschaftlichen 
Lebens haben gezeigt, daß die So­
wjetmenschen die Linie der Par­
tei auf Erneuerung aktiv unter­
stützen. Das Ist, sagte abschlie­
ßend N. I. Ryshkow, die wich­
tigste Garantie dafür, daß der 
Kurs der Leninschen Partei auf 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes 
erfolgreich verwirklicht werden 
wird. (Anhaltender Beifall).

(TASS)
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Wollt ihr unsere
Kollegen werden?
Die Kasachische Staatliche Kirow-Universität beginnt in 

diesem Jahr Fachkräfte nach einer neuen Fachrichtung — 
Deutsche Journalistik — auszubilden. Dies teile der 
Redaktion „Freundschaft” der Dekan der Fakultät für 
Journalistik Prof. Dr. Wladimir Kosmenko mit. Zugleich 
informierte er was ein künftiger Journalist wissen und
können muß.

Wie auch früher wird die Auf­
nahme an die Hochschulen In 
Form eines Wettbewerbs und ei­
ner Auswahl der Jugend gemäß 
ihrer Ausbildung und Ihren 
Neigungen zur gewählten Fach­
richtung erfolgen. Diese Forde­
rung betrifft vor allem die künf­
tigen Absolventen der Fakultät 
für Journalistik. Bel der Auf­
nahmekommission der Kasachi­
schen Klrow-Unlversltät und Im 
Dekanat der Fakultät für Journa­
listik laufen täglich Briefe aus 
allen Gebieten der Republik mit 
der Bitte ein, über die Aufnah­
meregeln näher zu berichten.

Der Vorrang wird natürlich 
denjenigen Jungen und Mädchen 
gegeben, die nicht weniger als 
zwei Jahre berufstätig waren, mit 
Auszeichnung die Mittelschule be­
endeten. sich positiv In gesell­
schaftlicher Arbeit zeigten. Fä­
higkeiten zur literarischen Tätig­
keit besitzen und erfolgreich den 
schöpferischen Wettbewerb be­
standen haben.

Es sei bemerkt, daß än der Fa­
kultät für Journalistik wie auch 
an anderen Fakultäten aller 
Hochschulen des Landes die Aus­
sprache zur Berufsorientierung, 
wonach die Abiturienten zusätz­
lich bis drei Wertungspunkte er­
hielten. abgeschafft worden ist: 
Sie hat sich nicht gerechtfertigt.

Der schöpferische Wettbewerb 
und die Aufnahmeprüfungen fin­
den an der Universität Alma-Ata 
statt. Bewerbungen werden ab 1. 
Juli entgegengenommen. Der 
schöpferische Wettbewerb wird 
vom 25. Juli bis zum 1. August 
durchgeführt, und die Aufnah­
meprüfungen beginnen am 6. 
August.

Der schöpferische Wettbewerb 
löst bei den Abiturienten be­
kanntlich die größte Aufregung 
aus. Deswegen will ich näher 
darauf eingehen. Die Jungen und 
Mädchen, die Journalisten wer­
den wollen, müssen einsehen, daß 
das Hauptziel des Wettbewerbs In 
der Auswahl einer politisch ge­
schulten Jugend besteht, die zur 
Journalistischen Arbeit geneigt 
Ist.

Um daran teilzunehmen, muß 
der Abiturient in der Regel seine 
schöpferische Beurteilung vorle­
gen, ausgestellt vom Chefredak­
teur einer Zeitung, einer Zeit­
schrift. eines Rundfunk- oder 
Fernsehkomitees bzw. einer ört­
lichen Abteilung des Journalisten­
verbandes. Als zusätzliche Mate­

rialien können unveröffentlichte 
maschinegeschriebene Texte die­
nen.

Die endgültige Entscheidung 
trifft die Kommission für schöpfe­
rischen Wettbewerb. Die Verfas­
ser der Arbeiten die eine positive 
Einschätzung fanden, werden 
zum schöpferischen Wettbewerb 
zugelassen. Er verläuft In zwei 
Etappen: diese sind: schriftliche 
Arbeit nach spezieller Methodik 
und Prüfungsgespräch. Ich 
möchte auf die Tatsache hlnwel- 
sen. daß viele Abiturienten mit 
den Bedingungen des Wettbe­
werbs nicht vertraut sind und da­
her ohne die nötigen schriftlichen 
Arbeiten erscheinen. In diesem 
Jahr sind die Forderungen des 
schöpferischen Wettbewerbs nicht 
so streng wie vorher. Eine beson­
dere Aufmerksamkeit wird den 
unveröffentlichten Schriften — 
Gedichten, Erzählungen, Skizzen 
usw. — geschenkt.

Die Abiturienten der Fakultät 
für Journalistik haben In diesem 
Jahr drei Aufnahmeprüfungen ab­
zulegen: russische oder kasachi­
sche Sprache und Literatur (Auf­
satz). Gesellschaftskunde (münd­
lich) und Geschichte der UdSSR 
(mündlich).

Jungen und Mädchen, die nach 
der Beendigung der Mittelschule 
mit einer goldenen oder silbernen 
Medaille ausgezeichnet wurden, 
eine Fach- oder Berufsschule mit 
Auszeichnung beendeten, haben 
nur eine Prüfung abzulegen, 
nämlich einen Aufsatz zu schrei­
ben. Erhalten sie die Note 
„Fünf", so werden sie von den 
anderen Prüfungen befreit, bei 
einer ..Vier" oder ..Drei" haben 
sie alle Prüfungen abzulegen.

Die In der Sondergruppe als 
deutsche Journalisten ausgebilde­
ten Kräfte sollen später in der 
Zentral-, Republik- und Rayon­
presse in Moskau, Alma-Ata, 
Slawgorod sowie am Rundfunk, 
Fernsehen usw. arbeiten. Bei 
gleichen Aufnahmebedingungen 
gibt es hier einige Besonderhei­
ten. Statt der Aufnahmeprüfung 
in Deutsch wird mit ihnen eine 
Priifungsaussprache durchge­
führt. In diesem Jahr sind Zei­
tungspublikationen ausnahmswei­
se nicht obligatorisch.

Prof. Dr.
Wladimir KOSMENKO.

Dekan der Fakultät für Jour­
nalistik der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universi­
tät

* -

.......

Werke deutscher Dramatiker in Lettland Die Wohnkomplexe am Ufer des Irtysch

Verlag „Russische Sprache“
gibt heraus

Der Moskauer Verlag ,,Rus­
sische Sprache" gibt Bücher in 
35 Sprachen unseres Landes und 
der Welt heraus. Das sind zahl­
reiche Wörter-, Nachschlage­
bücher und Reiseführer durch 
die UdSSR sowie verschiedene 
Sammelbände der Werke so­
wjetischer Schriftsteller. Vor 
kurzem gab dieser Verlag sei­
ne Pläne für das Jahr 1988 be­
kannt.

Einige Neuerscheinungen sind 
zum Erlernen der deutschen 
Sprache wie auch für Deutsch- 
sprechende bestimmt. die ihre 
Kenntnisse des Russischen ver­
vollkommnen möchten. Eine 
Neuauflage des ergänzten rus­
sisch-deutschen Wörterbuc h e s 
mit etwa 53 000 Stichwörtern 
ist für das nächste Jahr geplant. 
Für die Leser ist es natürlich 
von Interesse, daß neue Aufla­

gen des deutsch russischen und 
des russisch-deutschen Taschen­
wörterbuchs herausgegeben wer­
den. Die Auflagenhöhe des er­
steren beträgt 200 000 und des 
zweiten 100 000 Exemplare.

Das kleine russisch-deutsche 
Nachschlagebuch für Zeitungs- 
lexik von w. Handelmann wind 
den Sonderanforderungen der 
Lehrer und Studenten entspre­
chen. Es enthält gleichfalls 
25 000 gesellschaftspollti sehe 
Begriffe und Wörter der mo­
dernen russischen Pressesprache. 
In dieses Lexikon sind viele 
Fachwörter aus den Sachgebieten 
Politik, Ökonomie, Recht und 
Geschichte aufgenommen. Es 
wird darüber hinaus auch denje­
nigen behilflich sein, die sich für 
Fragen der internationalen Po­
litik interessieren.

Georgi CHOBOTJEW

Rechtskundige haben das Wort

Anläßlich des 100. Geburtstages 
des überragenden deutschen Dra­
matikers Friedrich Wolf (1888 — 
1953) kommt im lettischen Verlag 
„Liesma" („Flamme”) ein Sammel­
band seiner Schauspiele in letti­
scher Sprache mit einer Auflage 
von 30 000 Exemplare heraus. Er

enthält „Die Matrosen von Gatta- 
ro", „Professor Mamlock”, „Patrio­
ten” und „Bürgermeister Anna".

In der populären Serie „Auslän­
discher Roman" erscheinen Jurij 
Brezans Roman „Porträt des Va­
ters", Helmut Sakowskis „Verflucht 
und geliebt”, Thomas M^nns „Jo­

seph und seine Brüder“ und Lion 
Feuchtwangers „Das gelobte Land”.

Sehr beliebt sind in Lettland 
Schillers, Goethes und Heines Wer­
ke, die schon Ende des vergange­
nen Jahrhunderts vom lettischen 
Volksdichter Jan Rainis (1865 — 
1929) übersetzt wurden. (TASS)

Den . Erlaß über die Gründung 
der Festung Ust-Kamennaja un­
terzeichnete In den letzten Jahren 
seiner Herrschaft Zar Peter I. 
Die heutige Stadt Ust-Kameno- 
gorsk, deren Entstehung In jene 
fernen Jahren des XVIII. Jahr­
hunderts fällt, ist heute ein

bedeutendes Industriezentrum In 
Ostkasachstan. Die Wohnkomple­
xe dieser sehr schönen Stadt He­
gen am Ufer des Irtysch.

Im Bild: „Strela" heißt dieses 
neue Wohngebiet der Industrie­
stadt Ust-Kamenogorsk.

Foto: KasTAG

Für eine gesunde Lebensweise

Radsportwoche in Dshambul
An der Unionswoche des Fahr­

radsporis In Dshambul beteiligten 
sich Tausende Amateurfahrrad­
sportler.

„Die Ergebnisse der Radsport­
woche freuen uns sehr", sagte 
der Vorsitzende des Stadtsportko­
mitees Gennadi Rot. „Für viele 
Dshambuler Ist das Fahrrad zu 
einem wahren .Freund' geworden. 
Viel mehr Radfahrer als gewöhn­
lich trifft man heute auf den 
Straßen unseres Gebietszentrums. 
Die Leute verstehen, 
Radfahren ein gutes 
Erhaltung der Gesundheit 
jedermann zugänglich ist.

Das Stadion „Lokomotiv"

daß das
Mittel zur 

und

glich in dieser Woche einer Fahr- 
räder-Schau.

Den ersten Platz unter den 
Jüngsten Radfahrern belegte der 
Schüler der dritten Klasse der 16. 
Mittelschule Eduard Wald mit 
seinem Dreirad. Siegerin unter 
den Mädchen war Julia Baitako- 
wa aus der 26. Mittelschule.

Auch die Wettkämpfe unter 
den Dauerfahrern verliefen sehr 
gespannt. Jelena Maschtakowa 
und Eugen Dlestel waren hier die 
besten.

Die Radsportwoche endete mit . 
der Radtour Dshambul — Aman- 
geldy-Kolchos — Dshambul.

Lilli PENNER
Dshambul

Schritte der Spartakiade
Mehr als drei Monate dauerten 

die Wettkämpfe in sechs Sport­
arten der 17. Republikspartakia­
de der Lehranstalten für Genos­
senschaftshandel zu Ehren des 
70. Jahrestages des Großen Ok­
tober.

Die Spartakiade startete mit 
dem Skilauf im Koktschetawer 
Erholungsheim Serenda. Danach 
versammelten sich 11 Mann­
schaften der Berufsschulen für 
Genossenschaftshandel in Tschlm- 
kent und wetteiferten in Tisch­
tennis. Die Mannschaft der Be­
rufsschule von Petropawlowsk 
(Trainer V. Sept) belegte den 
ersten Platz. Sieger unter den 
neun Mannschaften der Fach­
schulen wurde das Technikum für 
Genossenschaftshandel aus Ku- 
stanai. Helene Knorr, Anna Gal­
kina, Marat Sakimow zeigten gu­
te Techniken im Tischtennis und 
wurden als beste Sportler aner­
kannt.

Die Basketballspieler trugen 
den Wettkampf in Aktjublnsk 
aus. Die Gastgebermannschaft 
der Fachschule für Genossen­
schaftshandel wurde Siegerin 
unter den Jungen. Die beste un­
ter den Mädchen wurde die Mann­
schaft aus Kustanal, die im Fi­
nale die Basketballspieler aus 
Ust-iKamenogorsk besiegte.

Die Volleyballspieler trafen sich

in Zehnograd, wo die Mann­
schaft der Alma Ataer Technolo­
gischen Fachschule den ersten 
Platz belegte. Gute Spielleistun­
gen zeigten W. Schmidt, T. Sai- 
row und S. Lulusow.

Die beste Volleyballmann­
schaft unter den Mädchen war 
die der Zelinograder Fachschule 
für Genossenschaftshandel (Trai­
ner P. Krämer). Irene 
Jelena Kossog owe.
Schwaro, Irene Bittke und Ly­
dia Langmacher waren hier den 
anderen voraus.

Der Wettkampf kam in Alma- 
Ata zum Abschluß, wo die 
Sportler jm Schießen und im 
GTO-iMehrkampf wetteiferten. In 
beiden Sportarten siegte die 
Mannschaft der Alma-Ataer Tech 
nologischen Fachschule. Siege­
rinnen im GTO-Elnzelkampf 
wurden Jekaterina Sassorlna und 
Alla Weikelmann (beide aus 
Pawlodar).

Die Sportler der Alma-Ataer 
Technologischen Fachschule sind 
als Sieger aus der 17. Republik­
spartakiade bei der Mannschafts­
wertung unter Fachschulen für 
Genossenschaftshandel hervorge­
gangen.

Miller, 
Natalia

Wladimir USSOLZEW, 
Schiedsrichter 

Alma-Ata

Nichterarbeiteten Einkünften den Riegel vorschieben
Von der Aktivierung des 

Kampfes gegen nichterarbeitete 
Einkünfte sprechend, hob der Ge- 

der 
im 

des 
die

neralsekretär des ZK 
KPdSU M. S. Gorbatschow 
Bericht auf dem Juniplenum 
ZK der KPdSU von 1986 
Notwendigkeit hervor, strikt un­
ser sozialistisches Hauptprinzip 
zu wahren: Ehrliche und gewis­
senhafte Arbeit weitestgehend zu 
unterstützen, gegen parasitieren­
de Elemente, die es versu­
chen, auf Kosten der Gesellschaft 
zu leben, einen kompromißlosen 
Kampf zu führen.

Ein markantes Beispiel der 
Fürsorge der Partei und des So­
wjetstaates für die Vervollkomm­
nung unseres ökonomischen und 
gesellschaftlichen Lebens liefern 
die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über Maßnahmen zur 
Verstärkung des Kampfes gegen 
nichterarbeitete Einkünfte" so­
wie der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über die Verstärkung des 
Kampfes gegen die Erwirtschaf­
tung nichterarbeiteter Einkünf­
te", die ab 1. Juli 1986 In Kraft 
getreten sind. Im Zusammenhang 
damit sind In den Gesetzge­
bungsakten der Unionsrepubli­
ken entsprechende Veränderungen

und Ergänzungen vongenommen 
worden.

Die Gerichtspraxis zeugt, daß 
das melstvenbreltete Verfahren 
zur Erwirtschaftung nlchterarbel- 
teter Einkünfte die Spekulation 
Ist.

Die Spekulanten sind dadurch 
gefährlich, daß sie, von Profit­
sucht getrieben, das sozialisti­
sche Verteilungsprinzip grob mit 
Füßen treten.

Lm Januar—Februar 1986 er­
warb ein gewisser Bassow in 
Perm von Privatpersonen zum 
Weiterverkauf Kraftwagenereatz- 
telle, die bei der Bevölkerung 
besonders gefragt sind. Bel Ih­
rem Absatz lm Rayon Wolo- 
darskoje, Gebiet Koktschetaw, 
wurde er festgenommen. Zu die­
sem Moment hatte er bereits 977 
Rubel Profit kassiert.

Der Spekulant wurde vom Ge­
richt des Rayons Wolodarskoje 
laut Artikel 168, Teil 2 des 
Strafgesetzbuches der Kasachi­
schen SSR zu vier Jahren Frei­
heitsentzug mit Strafverbüßung 
in einer Bessenungsarbeltskolonie 
mit verschärfter Anstaltsordnung 
verurteilt. Sein PKW „Mosk- 
wltsch" sowie das andere Vermö­
gen wurden konfisziert.

Ein gewisser Ortner aus Omsk, 
der für Spekulation mit Kfz-Er- 
satztellen bereits vorbestraft war,

betrat erneut den Weg des Her­
ausschlagens von Profit. Er kauf­
te in verschiedenen Städten zum 
Weiterverkauf Ersatzteile und 
spekulierte damit auf dem Markt 
von Schtschutsohlnsk. Vom 
Volksgericht der Stadt Schtschu- 
tschlnsk wurde er zu sechs Jah­
ren Freiheitsentzug mit Straf­
verbüßung in einer Besserungs­
arbeitskolonie mit verschärfter 
Anstaltsordnung verurteilt, sein 
Vermögen Ist konfisziert worden.

Es sei betont, daß bei der Fest­
stellung des Spekulatlonsausma- 
ßes nicht nur der gewonnene Pro­
fit, sondern auch die Menge der 
gekauften und weiterverkauften 
Waren In Betracht gezogen wird.

Gegenwärtig wird lm Lande 
ein unversöhnlicher Kampf gegen 
Alkoholfreunde geführt. Es gibt 
jedoch unternehmungslustige Per­
sonen, die diesen Umstand zu Ih­
ren Gunsten ausnutzen möchten.

So kaufte ein gewisser Fa­
dejew. Mitarbeiter des Sowchos 
„Zelinny", Rayon Kuibyschewski. 
Gebiet Koktschetaw, Wodka In 
Lebensmittelgeschäften und ver­
kaufte Ihn, wenn diese geschlos­
sen hatten, zu Spekulationsprei­
sen an seine Landsleute. Er wur­
de zu zwei Jahren Freiheitsent­
zug mit Strafverbüßung auf dem 
Bau eines Volkswlrtschaftsob-

jekts verurteilt; sein Vermögen 
wurde vollständig konfisziert.

Gefördert wind die Spekulation 
durch den Mangel an manchen 
Waren. Deshalb wurden sämtli­
che Ministerien, andere zentrale 
Staatsorgane und die 
der Volksdeputierten in den ge­
nannten Beschlüssen des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR aufgefordert, angespann­
teste Aufmerksamkeit der Ver­
größerung des Ausstoßes von Wa­
ren mit erhöhter Nachfrage, dem 
Verkauf von Ersatzteilen und 
Baumaterialien sowie der Ver­
größerung Ihrer Erzeugung und 
Verbesserung ihrer Qualität zu 
schenken.

Damit der Kampf gegen die 
ungesetzlichen Einkünfte effektiv 
ist. müssen die Handlungen der 
Rechtsschutz-, der Partei- und der 
Staatsorgane, der Öffentlichkeit, 
der Anbeltskollektive und jedes 
einzelnen Menschen übereinstim­
men. Nur dann werden die Bedin­
gungen für die Einhaltung der 
Prinzipien der sozialen Gerech­
tigkeit bei der Verteilung der 
materiellen Güter un,d für die 
Abriegelung der Quellen nichter­
arbeiteter Einkünfte geschaffen 
werden.

Daulen NURGAL1N, 
Mitglied des Koktschetawer 
Gebietsvolksgerichts

Sowjets
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Fernsehen
Mittwoch

1. Juli
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Zeichentrickfilme. 9.45 Konzert 
des Uraler Bajanspieler-Trios. 10.10 
Die Erfindung. Spielfilm. 1. Folge. 
11.25 — 11.30 Nachrichten. 16.45 Der 
weiße Elefant. Spielfilm für Kinder. 
18.10 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
18.55 Das Meisterbegünstigungsregi­
me. Dokumentarfilm. 19.15 Heute in 
der Welf. 19.30 Ansprachen der De­
putierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR. 19.55 Wissenschaft und Le­
ben. Auf der Suche nach Stabilität. 
20.25 Die Erfindung. Spielfilm. 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Die Hauptbi- 
bliofhek des Landes. Populärwissen­
schaftlicher Film. 22.30 Die Filmkunst: 
Gestern, heute und... 23.45 Heute 
in der Welt. 24.00 UdSSR-Fußball­
meisterschaft: ZSKA-Spartak. 00.45 — 
01.30 Wimbledon-Wettkampf in 
Tennis.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumen­
tarfilme: „Wsewolod Kotschetow", 
„Waros Schachmuradjan". 9.55 Lus­
tige Starts. 10.30 Klub der Reisen­
den. 11.30 Konzert. 11.45 Aus dem 
Leben und Schaffen von R. Bradbur- 
ry. 12.30 Die Abenteuer des Lüg­
ner-Kapitäns. Zeichentrickfilm. 7. 
bis 9. Folge. 13.00 Deutsch für Sie. 
13.30 Die Kapitäne. Spielfilm für 
Kinder. 14.35 Sendung des TV-Stu­
dios Archangelsk. 15.35 Es spielt 
A. Bardina (Gitarre). 15.55 RGW: 
Das neue Programm. Dokumentar­
film. 16.20 Weltmeisterschaft in Mo­
torsport. 16.50 — 17.00 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.40 Kon­
zert des Akademischen Chors 
„Iskra". 18.55 Für alle und für je­
den. 19.25 Aus der Schatzkammer 
der Weltmusikkultur.
Sinfonie Nr. 6 20.30 
Kinderl 20.45 Wimbledon-Turnier 
in Tennis. 21.30 Zeit. 22.05 — 01.15 
Jurmala 87. Inzwischen 
ten.

A. Brückner. 
Gute Nacht,

— Nachrich-

In Russisch. 
Zeit, Kinder 
Ust-Kameno- 
Heimatland. 

Filmprogramm. 17.10 Die Kinder des 
Kapitäns Grant. Spielfilm. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.45 
Die Schulreform in Aktion. 19.15 II. 
Unionsfestival des Volksschaffens. 
Konzert von Laienkunstkollektiven. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wenn 
ein Tag das ganze Jahr ernährt. 
22.15 Kurdastar. 23.15 Wetterbe­
richt. Sendeprogramm.

Alma-Ata. 15.55
Sendeprogramm. 16.00 
und wir. TV-Studio 
gorsk. 16.40 Durchs

Donnerstag
2. Juli

Moskau. 8.30 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 10.?5 Die Erfindung. 
Spielfilm. 2. Folge. 11.20-11.30 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.45 
Smock und der Kleine. Spielfilm. 1. 
Folge. 17.55 Wie wir uns erholen. 
18.25 Nach einem Jahr. Ober die 
Tätigkeit der Parteiorganisation von 
Sumgait unter den Bedingungen der 
Umgestaltung. 18.55 Zeichentrick­
filme. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Die Welf und die Jugend. 20.05 
A. Chatschaturjan. Suite aus der 
Musik zu Lermontows Drama „Der 
Maskenball''. 20.30 Ewiges Indien. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Rudolf Kehrer. 23.05 Heute in der 
Welf. 23.20 Wimbledon-Wettkampf 
in Tennis.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die Varian­
te. Dokumentarfilm. 9.50 Burattino. 
Bühnenaufführung. 11.05 Muttis 
Schule. 11.30 Lehren der Geschich­
te. 12.15 Spanisch für Sie. 12.45 Die 
Abenteuer des Lügner-Kapitäns. 
Zeichentrickfilm. 10. bis 13. Folge. 
13.30 Die Stadt übernommen. Spiel-
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film. 14.45 UdSSR-Meisterschaft 
Motoball. 15.10 Nachrichten. 15.20 
— 16.50 Elterntag Sonnabend. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Bauwesen 
Architektur. Filmmagazin.
UdSSR-Fußballmeistersc haft 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 
kiosk. 21.15 Wenn du gesund sein 
willst. 21.30 Zeit. 22.05 — 01.15 
Jurmala 87. Inzwischen — Nach­
richten.

und 
19.00 

20.30 
Musik-

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Die 
Rückkehr zum Leben. 21.00 Melo­
dien des Sommers. Konzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wenn 
ein Tag das ganze Jahr ernährt. 
22.15 Jugendprogramm. 23.35 Wet­
terbericht, Sendeprogramm.

Freitag
3. Juli

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Zeichentrickfilme. 9.45 Lieder 
aus Jessenins Heimat. 10.30 Ewiges 
Indien. Dokumentarfilm. 11.30 — 
11.40 Nachrichten. 16.30 Nachrich­
ten 16.45 Kindertanzprogramm. 17.00 
Eine 
dert. 
Dmitri 
18.30 Lyrik von 
19.10 Heute in der Welt. 19.25 Er­
öffnung des sowjetisch-indischen 
Festivals. 20.30 Delhi. Zusammen­
hang der Zeiten. Dokumentarfilm. 
20.55 Eröffnung des indischen dra­
matisierten Nationalfesfes. 21.30 
Zeit. 22.00 — 01.00 Jurmala 87. Da­
zwischen — Heute in der Welt.

neun. 19.10 Wir stellen vor — aus­
ländischer Zirkus. 20.05 Balsami­
nows Hochzeit. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.00 Konzert indischer Künstler. 
00.30 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert. 
9.45 Rhythmische Gymnastik. 10.15 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.45 Zum Schwarzen Meer. Spiel­
film. 12.00 Aus dem Leben und 
Schaffen N. S. Leskows. 12.55 Un­
ser Garten. 13.25 O. de Balzac. Das 
Chagrinleder. Bühnenaufführ u n g. 
15.45 S. Prokofjew. Suite aus dem 
Ballett „Romeo und Julia". 16.45 
Ein Nachtmärchen. Spielfilm. 17.30 
Werbung. 17.35 Sport und Persön­
lichkeit. W. Ablakow. 18.05 Ge­
sundheit. 18.50 L. v.Beethoven. Kon­
zert für Klavier und Orchester. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Solo für 
Trompete. Dokumentarfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Wimble 
don-Turnier in Tennis. 21.00 Di 
Landwirtschaft. Filmmagazin. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Volkskünstler der 
RSFSR O. Jankowski. 23.30—23.40
Nachrichten.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch 
Russisch. N a c h r i c hten. 
Zeichentrickfilme. 9.35 Konzert 
Ensembles „Aischa-Bibi". 10.15 
Bahnhof für Zweie. Spielfilm. 2.
ge. 11.20 Sendung für Oberschüler. 
12.05 Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus im Gebiet 
Uralsk. 12.45 Sport aktuell. 13.20 
Gemeinsames Programm der TV- 
Studios Kasachstans und der mit­
telasiatischen Republiken. 14.20 
Heute — Internationaler Tag der 
Konsumgenossenschaften. 15.05 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor- 
mafionsprogramm 
20.20 Dialog mit der Zeit. 
Konzert 
Moskau. 
Oberfall 
Spielfilm. 23.30 Wetterbericht. Sen­
deprogramm.

und 
9.05 
des 
Ein

Fol-

■')

Expedition ins XXI. Jahrhun- 
18.00 Parteifagsdelegierter 
Uljanow. Dokumentarfilm.

W. Majakowski.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Volkswei­
sen. 9.35 Dokumentarfilm. Ober das 
Gestern und das Heute von Kiew. 
10.05 L. Kassil. Schwambranien. 
11.00 Die Oberwindung. Spielfilm. 
12.00 Schachschule. 12.50 Englisch 
für Sie. 13.20 Kommt Zeit, kommt 
Rat. Spielfilm. 14.35 Sendung fürs 
Dorf. 15.35 Nachrichten. 15.45 — 
16.45 Ethik und Psychologie des 
Familienlebens. 18.30 Nachrichten. 
18.45 R. Schumann. Drei Phantasie­
stücke. 19.00 Willkommen im Film­
künstler-Klub „Autogramm"! 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Unser 
Wohnhaus. TV-Magazin. 21.30 Zeit. 
22.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
23.45 Wimbledon-Turnier in Tennis. 
00.45—00.55 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Es 
singt R. Ibragimow. Konzertfilm. 
16.20 Zeichentrickfilme. 16.45 Ober- 
Kairakty: Gestern und heute. TV- 
Studio Dsheskasgan. 17.00 Ober den 
Zivilschutz. 17.25 Burattinos Ausstel­
lung. Spielfilm. 1. Folge. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Perspektiven für 
morgen. 18.55 Im TV-Konzertsaal. 
19.20 Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus im Gebiet 
Uralsk. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Ein Bahnhof für Zweie. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.05 Wetterbericht. Sende 
Programm.

Sonnabend
4. Juli

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Ober vier Meere. Dokumentar­
film zum Tag der Werktätigen der 
Hochsee- und der Binnenflotte. 9.45 
Weshalb und warum? 10.15 Mensch. 
Erde. Weltall. 10.45 Filmreise durch 
Jugoslawien. 11.05 Ober das I. Unr 
onsfestival der Blasmusik in Moskau. 
11.30 
mand 
13.30 
14.00 _ 
ler in der Großen Sportarena des 
Zentralstadions „W. I. Lenin". 15.30 
Für alle und für jeden. 16.15 Inter­
nationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". 16.50 Heu­
te in der Welt. 17.05 Aus der Tier­
welt. 18.05 Sportpauso. 18.10 Studio

Zeichentrickfilme. 
wollte sterben.

Gemeinschaft.
Gala-Konzert indischer Kunst-
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11.50 Nie- 
Spielfilm. 

TV-Magazin.

,Ka$ach s t a n". 
20.50 

der Estradenmusik. 21.30 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
auf die Geheimpolizei.

Sonntag
5. Juli

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Dokumentarfilme: Auf blauen 
Straßen. Neue Binnenschiffe. 9.40 
Rhythmische Gymnastik. 10.25 Sport­
lotto-Ziehung. 10.40 Der Wecker. 
11.10 Ich diene der Sowjetunion. 
12.10 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.40 Filmspiegel. 13.25 Wis­
senschaft und Technik. Filmmagazin. 
13.40................................  “ •
fürs 
15.55 
16.35 
chentrickfilme. 
nenschiffer. 
kosaken-Chor. 19.10 Internationales 
Panorama. 19.55 Filmmagazin. 20.05 
Einer Slawin Abschied. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Jurmala 87. 01 .OS- 
OI.15 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Balsaminows 
Hochzeit. Spielfilm. 10.45 Sendung 
des TV-Studios Nowosibirsk. 11.30 
Russische Sprache. 12.00 Das Wie­
genlied. Bühnenaufführung. 14.05 
Die Welf und die Jugend 14.40 
Zeichentrickfilm. 14.50 Der Stand­
punkt. 15.55 Ballettfilm. 17.15 Au­

Musikkiosk. 14.10 Sendung
Dorf. 15.10 Gesundheit.

Das Lied — unser Genosse.
Dokumentarfilm. 17.25 Zei-

17.55 Berufung: Bin-
18.25 50 Jahre Kuban-

18.15 Motor-Groß im Stadion. 19.30 
Wimbledon-Turnier in Tennis. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.55 Interna­
tionales TV-Festival des Volksschaf­
fens „Raduga". 21.30 Zeit. 22.05 
Erst noch unlängst... Spielfilm. 23.15 
Nachrichten.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 9.30 Es 
gab mal Wunder... 10.00 Klub der 
Oberschüler. 11.30 Die Abenteuer 
von Sherlock Holmes. Spielfilm. 1. 
Folge. 12.05 Adam. Kogan. San. 
12.45 Sport aktuell. 13.25 Sendung 
des TV-Studios Tadshikistans. 14.55 
Serssin. 15.35 In Russisch. Filmspie­
gel. 15.45 Ober die musische Er­
ziehung. 16.30 Die Abenteuer von 
Sherlock Holmes. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 18.05 Wir lernen Kasachisch. 
18.35 Konzert. 19.00 Informations 
Programm „Kasachstan". 19.25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Der Tango unserer , 
Kindheit. Spielfilm.

Redakteur L. L. WEIDMANN
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